
olfgang Günther

Die Spenger Schlacht
Das Wirken des „Knüppelpastors“ skraut 1m amp die

Sozlaldemokratie 1m Kreıs Herford

Gruppenkonflikte können 1n Zeiten wirtschaftlicher 1i1sen un! g-
sellschaftlicher Umbrüche bel gleichzeitigem Versagen e1ıner staatlichen
euerung eine Dımension mıiıt katastrophalem Ausmaß erreichen un!
grundlegend die Erfahrungen für die nächste Generation prägen

Die Spenger aC VOL nunmehr 105 ahren War eın derartig präa-
gendes Kreign1s 1n der kKegıon In der Lıteratur ist dieser on als
„ Gruppen- oder Parteienkonflikt“ oft eschrieben worden, ohne
ihn 1n den allgemeinen gesellschaftlichen Zusammenhang tellen un!
ach den mentalen Ursachen fIragen. uch die Frage ach der
des Staates, ach dem Versagen bZzw. Erfolg der T1  el bei der Kon-
Ilikteindämmung, wurde nıcht este. Gleichzeitig soll der Beitrag die

des Vereinsgeistlichen arl skraut e1n weni1g beleuchten, der ZWar
NUur eın kurzes ntermezzo 1n Westfalen hatte, für die amalige e1ıt aber
1el uIsehen erregte.

Die sozlale rage VOL dem gesamtdeutschen intergrun
Wiıe 1m Großen, auft der ne des Deutschen Reiches, spielte sich

der Kontilikt zwıschen Arbeiterschafit, Landwirtschaft und Kirche auch
1mM Kleinen, auf dem Boden der Provınz, ab

eıt der französischen Revolution Seiztie auch 1ın Deutschland einNne
Kkmanz1ıpationsbewegung e1n, die In den en der Kirche eınenxx
auf die gottgewollte Ordnung un! damıt S1e darstellte Aufklä-
rung un L1ıberalismus wurden als Wegbereiter des Atheismus verstan-
den Demokratiebestrebungen Stellten nicht 1Ur das staatlıche System
1n rage, auch die kirchliche Ordnung 1n Preußen mıiıt dem andesherrn
als SummMus ePISCOPUS War gefährdet. nNnsofern War folgerichtig, wWenn
die Kirche siıch VOL em die Forderungen der wachsenden TDEe1-
terbewegung ach politischer Partızıpation tellte un! den amp g-
gen die sozlalistischen un atheistischen Ideen 1ın er Schärtfe
el War keineswegs daß die TC die sozlalen TODIeme A US-
endetie Die egründung der Nnneren 1SS10N Urc Wichern War
durchaus eın Gegenkonzept DA“ inderung der sozlalen Not Und gerade
die rweckungsbewegung formulierte Lösungstrategien, das en
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aut dem an un! 1n den Städten ekämpfen. Im Mittelpunkt dieser
Strategien standen die Hinwendung Gott, Engagement für die Dıa-
konle un! die Bekämpfung des Alkoholmi  rauches ber damıit setzte
INa  - sich mıit den Symptomen auseinander, ohne auft die gesellschaftli-
chen Ursachen einzugehen.

TIrotz des Sozlalistengesetzes hatte sich das politische Gewicht der
Sozlaldemokratie stetig verstärkt. Die Befürchtung wurde imMMer rän-
gender, daß die Veränderungen geprägt sSeın würden VO  - der atheisti-
schen Sozialdemokratie. Das traditionelle Bündnis VON TOoON un Altar,
weilches Urc die Gründung des Kaiserreiches einNnen Auf-
schwungghatte, mußte alle Angriffe VO innen vertel-
digt werden. Bereıts 1n den Erlassen VO  - 1878 un! 1879 hatte sich die
preußische Kiıirche schon eindeutig die Sozilaldemokraten e
sprochen!. DIie Sozlaldemokratie stand danach 1ın totaler Feindschaft
ZU bestehenden Gesellschaftssystem, W1e€e die kirchen- un! amıiılien-
fein:  ıchen Aussagen der Parteı für die Kirche ofenkundig zeıgten. In
den Augen der auern DbZw. der TC auf dem an War die OzZz1lalde-
mokratie verantwortlich für die Ockerung der Familienbande un! die
wachsende Genußsucht 1890 begann die Kirche mıiıt einem 33371} ZUL

Bildung VO  — Arbeitervereinen einen roßangrif auf die immer stärker
werdende Sozilialdemokr.  1e Nun wurde damıit ZWar auch die Berechti“-
gung der Interessen der beiter anerkannt. ber die Absicht War klar
DIie Arbeitervereine, VON deren staatstragendem Charakter aus  gen
werden konnte, ollten eiıne Alternative ZUTr Arbeiterbewegung werden.
ıne sozlale Volkskirche sollte die Sozialdemokratie überflüssig
chen. Die Stoßrichtung wurde auch ın eiInem T 9 VO 19 August 1890
eutilic arın wurde die TC VO staatswegen ON1z1e. ZU. Mıtwir-
kung be1l der Bekämpfung VO sozlaldemokratischen Umsturzbewegun-
gen aufgefordert?. Als Gegenleistung aIiIiur finanzierte der aa 1n be-
sonders gefährdeten ebieten, Ww1e z B Großstädten un! Industriebezir-
ken, zusätzliche Pfarrstellen, eın OlLWer. den Sozlaliısmus
bilden sich bei der Stelle des Pastors skraut eine derartig
staatlich finanzierte Stelle andelte, i1eß sich allerdings nıcht ermitteln.
OfHien erklärte sich die Kirche ZU Bundesgenossin 1mM amp: die
Sozlaldemokr.  1e In der politischen Auseinandersetzung der kommen-
den Jahrzehnte bildet diese Konstellation e1in Grundmuster, Ww1e€e das 1n
Anlage abgedruckte Flugblatt Aaus dem Jahre 1910 eindrucksvoll zeigt®.

Vgl Erlaß des EO VO.: Z Feb 1894 1n EKVW Best Nr 109
Vgl Günter rakelmann „Kirche, sozlale rage und 5S0zlalismus“, Band %. ütersloher
Verlagsansta: Gerd Mohn, 1977

EKVW est. 4.13 Abt. Nr 1.1  ©
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Spenge, eın orf In Ostwestfalen
erorts wurden die etzten hrzehnte des 19 als Krısenzeit

wahrgenommen. Politische Umwälzungen un technischer Fortschritt
Tachten auch auf dem an Veränderungen. Ebenso sanken die gesell-
schaftlichen Werte rapide. 1eses erkannte VOTLT em die Institution, die
sich für die Einhaltung gesellschaftlicher Werte besonders veraniwo
Lich fühlte die TC SO eklagte der Pfarrer Jellinghaus VO.  - der
Kirchengemeinde Wallenbrück 1ın einem Bericht die Kreissynode

den festzustellenden Wertevertfall Besonders störte ih: die wach-
sende orderung ach Demokratisierung. Im JjJährlichen Bericht ZUE

eissynode chrieb Jun1 1888 AI Preußischen Staate hat die
Krone mıit ihren Räthen SOWI1Ee eın großer el der Abgeordneten un
der Mitglieder des Herrenhauses für nöthig erachtet, die politischen
ahlen miıt ihren Aufhetzungen, Verführungen un! en el als
möglich einzuschränken. Die Verlängerung der Wahlperioden ist TNHAat-
sache geworden un alle, die nicht Urc Parteifanatismus verblendet
SINd, erkennen 1n dieser Beschränkung eine dem olk erwıesene
besondere Da möchte enn mal der eıt se1ın, daß INa  ®
auch der Preußischen Landeskirche einNe annlıche el
werden 1e. Es wird n1ıemand leugnen daß die jetzıgen
kirc  ıchen ahlen mit eben vielfältigen Gefahren un mıit eben
großen sittlichen Schäden verbunden sind W1e€e die politischen ahlen
J& wenn INa  n darauf s1e. daß diese ahlen das relig1öse en strel-
ferr und mit religiösen otıiven durchsetzt SINd, muß INa  @} ihre
Nachteile Sind womöglich och schlimmer als die der politischen.

Es ist zuzugeben, daß viele Gemeinden aus verschiedenen Ursachen
ahrzehnte lang 1mM Wahlschlafe liegen un also die bezeich-
neten Uebelstände ange nıcht fühlen Dennoch werden auch diese
alle zwel Te zweimal, das eine mal mehreren Sonntagen ach
einander eiliger Stätte aufgefordert, sich 1n den a  amp STÜr-
Z  5 Es geschieht das allerdings untier religiösen Reden un TOMMenN
Krmahnungen, ändert aber die acC selbst nıcht Bel dem siıttlichen
un:! rel1ig1ösen Zustande der großen Mehrheit der (emeinden ist 1eSs
viele un! ganz unnütze ählen nichts qals e1ıNe Verführung des Volkes,
die ach liberal-revolutionären Vorbildern 1n der Kirchenordnung sich
eingenistet hat Möchten also die Vertreter der Preußischen andeskir-
che den Vertretern des Preußischen Staates 1n diesen Bestrebungen
nacheifern, annn werden die Letzteren der Landeskirche doch ohl
nN1ıC können, Was S1€e dem an gewährt en, eıne Eın-
schränkung des Wahlunfugs. ““4a

EKVW Best. 4_33 Wallenbrück
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Pluralismus un! Demokratie Werte, die als zerstörerisch für
die Gesellschat angesehen wurden. Selbst die ahlen für die kiırchliche
Gemeindevertretung eın Grundpf{eiler des SynNodalen Elements der
Kirchenordnung eher eine Gefährdung der Gemeindeglieder als
Ausdruck kirc  ıchen Bewußtseins un! Selbstverantwortung. Eın Jahr
später hatte Pfr Jellinghaus 1n seinem Jahresber]l: olgende traurıge
Feststellung machen: „Religiöser un sittlicher Zustand Als eine
besondere Schande, die INa  - Leber verschweigen möchte, muß erwähnt
werden, daß die ofenkundige Lohnhurere1i 1n der Gemeinde Eingang
gefunden hat Im UVebrigen kommt die eligion dadurch anden un
die Sittlichkei auf den Hund, daß die materiellen Interessen mehr un!
mehr das VUebergewic erlangen un qals das einz1ıge un allein den
Ausschlag Gebende angesehen werde. eltaus die Mehrheit ist sich des-
SM nicht Eewnu Manche aber thun 1eSs mi1ıt Absicht un! damıiıt hat
annn die Schlechtigkeit ihren Gipfel erreicht.“

Im Juni 1891 chrieb Jellinghaus 1n seinem Jahresbericht „Relig1ö-
SCr un sittlicher Zustand enDare Versuche, den sozlaldemokrati-
schen Religionshaß 1n der Gemeinde verbreiten, S1INd ZWarLr nicht
NneNNeEN, indes ist die efahr keineswegs ausgeschlossen, daß der dem
Christentum feindliche e1s der Sozlaldemokratie auf mancherle1i We1l1-

immer mehr Einfluß gewiınnt. 1ele en aber 1Ur eiINe äaußerliche
ellungZ christlichen Glauben Kommen solche als Arbeiter 1n antı-
christliche Umgebung, lassen S1Ee leicht Alles fahren un folgen der
blutrothen Fahne Andere, die eım Ckerbau un! 1n geordneten Ver-
hältnissen bleiben, werden gleichwohl untier dem DruckK, den ihre DU,
benstellung oft miı1ıt sich ringt un! be1l dem manchmal rücksichtslosen
Wesen des Jetzıgen Staates un! sSse1INer Beamten, viel VO Zeeitgeist
beeinflußt, daß sS1e dem gegenwärtigen Zustand der Dinge un! dem
ganzen Beamtenheere den Untergang wünschen. Auf diese Weise wIird
der kommenden Umwälzung 1mM Verborgenen die Bahn bereitet un! INa  -
wırd sSe1INer eıt mıiıt chrecken gewahr werden, Ww1e auch die Land-
bevölkerung, Ssoweıit S1e keinen eigenen Besıitz un! keinen lebendigen
Glauben hat, dem Untergang der bestehenden Ordnungen un! ihrer
ertretier theils mi1t ofenbarer Freude, theils mi1t GleichgültigkeitN-
ber stehen WwIrd. Was die Menschen saen, daß mMmUussen S1e auch ernten,
S1e mogen wollen oder nicht.‘“®

Wenn auch die Meıiınung VOoN Jellinghaus nıcht repräsentatıv se1ın
mag, War doch eın geNauer Beobachter der Veränderungen 1ın SE@1-
Nner (jemeıinde. Er spürte, WI1€e sicherlich viele seliner Zeıtgenossen auch,
daß die Welt 1 Umbruch WOaT. Materlalismus un! ertezerfall, Ww1e€e

EKVW Best 4_.33 Wallenbrück
EKVW Best 4.33 Wallenbrück
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Urc den Kınzug der Prostitution auch 1n das kleine Wallenbrück eut-
iıch geworden WAaLl, machten auch VOL dem Land nicht halt Selbst Mın-
den-Ravensberg, die „Schwärzeste Ecke des Paradieses der orthodoxen
Pastoren“”‘, 1e VO Geist der eıt nicht unberührt

DIie gleiche Wahrnehmung erfährt INa auch Aaus dem Synodalbericht
der Kirchengemeinde Spenge für die Kreissynode VO 28 Jun1ı 1891
„Allgemeines Z Lage der Kirche wird ohne Zweifel die geredet,
er wollen WI1Tr darauf verzichten. Die aus der sozlalen Lage hervorge-
henden eiahren liegen uUunNns ahe Die Arbeiterbewegung 1n den
Cigarrenfabriken vertia. unzweiftfelhaft der Sozlaldemokratie, we1ll S1e
NUr 1IrC diese Partel ihre berechtigten un unberechtigten Forderun-
gen rfüllt sehen hofft Nicht iıMMer ist 1n ohne elteres die
ottlosigkeit mıit ihren Auflehnungen verbunden. Wenn auch besonders
unter der Jungen Arbeiterwelt der ' Iraum der verheißenen erTrl1ıcn-
keit gewl. 1el Glauben findet, T1 doch hernach oft mehr Nüchtern-
heit eın un!' besonders den Sterbebetten der oft Irüh Hinsiechen-
den erwelst sich die Unhaltbarkei des eDbaudes des nglaubens un
das Bekenntnis, daß die IN annn ganz anders aussehen als 1n un-
den agen 1ıne gute besteht och darın, daß die Fabrikarbeiter
bel Strafe sich verpflichten, den Leichenpredigten bel den egräb-
nıssen ihrer (Genossen el nehmen. e  en directe vermeiıntliche
Angriffe ihrer aCcC reagıeren die Localblätter mıi1ıt großer Entrüstung,
W1e e1n Fall, eın olcher gar nıcht vorlag, zeigte. An Versammlungen,
iın denen die sozlale ra behandelt 1St, hat nıcht gefehlt. Die Gefahr,
daß 1n der Beziehung jel eschehe, besonders auch, wWenn auft den
Kanzeln der eistige amp S1e mi1t orheDe geführt WITrd, WI1e€e 1mM
sozlaldemokr. höhnend bezeichnet WITrd, 1st ohl nıcht e

kennen. Sc  1e.  1C. muß doch die Predigt des ortes (Gottes se1n,
UTrC welche erhalten WITrd, Was och halten istdurch den Einzug der Prostitution auch in das kleine Wallenbrück deut-  lich geworden war, machten auch vor dem Land nicht halt. Selbst Min-  den-Ravensberg, die „schwärzeste Ecke des Paradieses der orthodoxen  Pastoren“”, blieb vom Geist der Zeit nicht unberührt.  Die gleiche Wahrnehmung erfährt man auch aus dem Synodalbericht  der Kirchengemeinde Spenge für die Kreissynode vom 28. Juni 1891:  „Allgemeines zur Lage der Kirche wird ohne Zweifel die Fülle geredet,  daher wollen wir darauf verzichten. Die aus der sozialen Lage hervorge-  henden Gefahren liegen uns nahe genug. Die Arbeiterbewegung in den  Cigarrenfabriken verfällt unzweifelhaft der Sozialdemokratie, weil sie  nur durch diese Partei ihre berechtigten und unberechtigten Forderun-  gen erfüllt zu sehen hofft. Nicht immer ist indeß ohne Weiteres die  Gottlosigkeit mit ihren Auflehnungen verbunden. Wenn auch besonders  unter der jungen Arbeiterwelt der Traum an der verheißenen Herrlich-  keit gewiß viel Glauben findet, so tritt doch hernach oft mehr Nüchtern-  heit ein und besonders an den Sterbebetten der oft so früh Hinsiechen-  den erweist sich die Unhaltbarkeit des Gebäudes des Unglaubens und  das Bekenntnis, daß die Dinge dann ganz anders aussehen als in gesun-  den Tagen. Eine gute Sitte besteht noch darin, daß die Fabrikarbeiter  bei Strafe sich verpflichten, an den Leichenpredigten bei den Begräb-  nissen ihrer Genossen theil zu nehmen. Gegen directe vermeintliche  Angriffe ihrer Sache reagieren die Localblätter mit großer Entrüstung,  wie ein Fall, wo ein solcher gar nicht vorlag, zeigte. An Versammlungen,  in denen die soziale Frage behandelt ist, hat es nicht gefehlt. Die Gefahr,  daß in der Beziehung zu viel geschehe, besonders auch, wenn auf den  Kanzeln der geistige Kampf gegen sie mit Vorliebe geführt wird, wie im  sozialdemokr. Blatt es höhnend bezeichnet wird, ist wohl nicht zu er-  kennen. Schließlich muß es doch die Predigt des Wortes Gottes sein,  durch welche erhalten wird, was noch zu halten ist. ... 8 10 Wie der  Superint.-Bericht der letzten Synode mit Recht hervorhebt, ist unsere  Gemeinde durch eine sich bedeutend ausdehnende Industrie wohl am  meisten heimgesucht. Unaufhaltsam verliert die Gemeinde den Charak-  ter der Landbevölkerung und geht in eine Fabrikbevölkerung über. Die  Folgen einer Industrie, die gestattet, schon Kinder im zarten Alter zu  verwenden, können selbstverständlich nur die verheerendsten sein, da  sie ein leiblich offenbar immer mehr geschmücktes und geistig ein. dem  Gewinn und Genuß immer mehr zuneigendes Geschlecht erzeugen. Der  Blick in die Zukunft solcher Gemeinden kann nicht anders als sehr  trübe sein. Die Schaaren derer, die schon jetzt in materialistischen An-  schauungen, wie sie besonders d. sozialdemokratischen viel gelesenen  Blätter gefördert werden, versunken sind, mehren sich offenbar. Immer-  7 Zeitung „Der Wächter“, Bielefeld, 15. August 1891.  18510 Wıe der
uperint.-Bericht der etzten ynode mi1t ec hervorhebt, ist UuUNnsere
(jemeinde UTrc eiNe sich bedeutend ausdehnende Industrie wohl
elsten heimgesucht. Unaufhaltsam verliert die Gemeinde den Charak-
ter der Landbevölkerung un geht 1n eiNe Fabriıkbevölkerung ber DiIie
Folgen eiıNer Industrie, die gestattet, schon Kinder 1M zarten er
verwenden, können selbstverständlich 1Ur die verheerendsten se1ın, da
S1e eın el  1C THenbar 1liMMer mehr geschmücktes un! geistig e1n.: dem
(Gewinn un! ENU. imMmmMer mehr zuneigendes Geschlecht Der
1C 1n die Zukunft olcher (jemeinden annn nicht anders als sehr
trübe sSeın Die Schaaren derer, die schon Jetzt 1n materlalistischen An-
schauungen, Ww1e S1e besonders sozlaldemokratischen 1el gelesenen
Blätter geförde werden, versunken SINd, mehren sich itenbar. MMEeTr-

Zeıtung „Der Wächter“, Bielefeld, 15K1891
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hın darf eın Irost se1n, daß bisher die kirchliche Sıitte auch vorhanden
ist un!' INa  - auch nıicht wagt, S1e durchbrechen.“

Mıt der Aufhebung des Sozlalistengesetzes wurde diese ‚Bedro-
hung  C6 VON Staat un! Kıirche wıederum sehr jel drängender. Nun War
aufs eUe die offene ltation möglich, die den Untergang des estenNnen-
den Systems Nur och beschleunigen würde.

In diesem mentalen Klima fand 1U 1n Spenge der Versuch sSsozlalde-
mokratischer Agitation auf dem anı STa Zur Erringung der politi-schen Mehrheit nıcht Nnur die Stimmen der Industriearbeiter NOL-
wendig, sondern auch die Unterstützung uUrc die Landarbeiter. Wiıe
für die Industriearbeiter orderte die Sozlaldemokratische Partei VOTL
allem Arbeitszeitverkürzung un! Lohnerhöhung für die Kötter un
Heuerlinge. Die SPD vertrat 1n der Politik aut eigenem Anspruch die
Klasse der besitzlosen Menschen, WOZUu auch die Landarbeiter za  en
em befand sich auch die 1n Spenge dominierende /igarrenindustrie1n einer konjunkturellen KrI1se. 1ele Landarbeiter, die iıhren notwendi-
gen Nebenverdienst Urc Zigarrendrehen erwarben, Urc die
Lohneinbußen bedroht In dieser Krıse hofften die Sozlaldemokraten,och mehr Mitglieder gewınnen. Die Bauern, die sıch CNg ZU. Kirche
hielten, die Bürger un!' die rigkeit verstanden 1eSs als Angriff auf
ihre „‚heile elit * Angestache VONN kirc  ıchen Scharfmachern kam
Z SpengeraC

Intermezzo: Der Königlıche Beiftall
Als der Landrat Adolph VonNn der Horst 1M Februar 1847 1ın Berlin

für den notleidenden Kreis eCc. bat, traf 13 Februar
den Prinzen VON Preußen!°9. Im autfe des Gesprächs kam der Prinz auch
auf die Kommunisten sprechen: „ Wie ist aber mıiıt den KOommuni-
sten, z B 1n Bielefeld?“ Antwort: „Die finden keinen Anklang untfier den
Massen des Volkes, Ww1e enn schon 1eSs tatsäc  1C bewiesen ward,indem bei einer Z erben angestellten Versammlung S1e VO  - den
Bauern Prügel bekommen.“ Der Prinz „1Iäs ist recC schön un:' sollte
HT er ausgeführt werden. cl 11

EKVW Best. 4.33 Spenge
Vgl Flugblatt „An die ländlichen beiter‘  66 VO:  S Eimıil TO' der uch auf der eranstal-

10
tung 1n Spenge reden und die Landarbeiter werben SO. StA 1LIP Nr. 356
Wıilhelm Prinz VOoOonNn Preußen (1797—-1888) er des Königs TIEdT1IC Wılhelm FV ab 1858
rinzregent, 1861 König VO.  - en, 1871 Kalser
Staatsarchiv Münster, VO  — der Ors Hollwinkel, Neuere Registratur Nr 392, abge-
‚ Aandrats Adolph VO:!  S der OTrS' den Aufenthalt 1ın Berlin VO. bis 15 Februar 1847
druckt 1ın Westfälische Zeeitschrift, 143 Band, 1993 anfred Wolft: „Erinnerungen des

un! seıine Bemühungen der Notlage 1ım Kreise übbecke“, 151-195
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Der Versuch der Sozialdemokraten, die Spenger Landbevölkerung
gewinnen

on S 1891 sollte 1n Spenge eiıne Volksversammlung
der SPD stattfinden. Die Sozialdemokratie versuchte, auch auf dem
„platten ande  C6 Zustimmung un nhänger gewinnen, zumal viele
Heuerlinge auch 1ın der nahen Industrie arbeiteten. Auf der 1ese, die
der (jenosse Hermann Borgstädt VO.  - dem Olon Potthoff gepachtet hat-
te, trafen sich neben den 60 Sozialdemokraten aber auch 200 auern
un der Spenger Posaunenchor!2. Die auern wurden VO.  > dem ielefel-
der Vereinspastor Iskraut angeführt, der VO. Bielefelder Verein für IN
ere 1ss1on 1ın Minden, Ravensberg, ıppe un Tecklenburg EexXxiIra für
die Eindimmung der Sozialdemokraten se1it dem 15 Maı 1890 angestellt
War un auch den „5S50o0zlalen Verein ZUr Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie“ gegründe hattels ach dem damaligen ersammlungsrecht
mußten die Veranstalter die Anwesenden eiınen Versammlungsvorstand
wählen lassen. Da aber die Z der auern aus der mgegen größer
WarLr als die Zanl der Sozlaldemokraten, kam selbst ach Stunden
keiner Vorstandswahll!?t eswegen sSa. sich der Spenger Amtmann He1-

12 Herforder Kreisblatt VO) 14 1891
13 Karl Iskraut ist als Vereinsgeistlicher des Vereins für Innere 1ss1on mehrfach seliner

ungewöhnlichen Methoden un!| ra  alen schauungen aufgefallen. DIie Sozialdemokra-
ten bezeichneten ihn als „Ordnungs-Caspar”. Geboren ist arl skraut März 1854 ın
Steinhöfel ın Brandenburg. ach se1inNner Tätigkeit 1n Brandenburg uletzt als Pfarrer ın
Kemnitz, kam 1890 nach Bielefeld. 1892 ZOg nach Löhne-Gohfeld, bis 1898
WO)| ach einer Zwwischenzeit 1ın Berlin als Hilfsprediger wechselte 1900 ach KTÖS-
suln 1ın die Provınz Sachsen. 1924 gıng Ruhestand un! STAr 87jährig 1942 1n Naum-
burg. aus Erich Pohlmann erichte VOIl der Konferenz des Evangelischen erkirchen-
rates eT'.| mit den Konsistorialpräsidenten un! Generalsuperintendenten der
einzelnen Provinzilalkirchen 4./5 Dezember 1895 ber die besonderen Verhältnisse 1ın
den Provınzen un! der Verbreitung der sozlalen Bewegung In der Provınz Westfalen gelte
arrer Iskraut, der als Vertreter der antisemitischen Deutsch-Sozialen Reformpartei seine
ıtatıon VOL lem ın das Minden-Ravensbergische and ineingetragen habe, als „be-
den.  ıchste rscheimung skraut SEe1 1n era „ungeziemender Weise“ aufgetreten,
aus seliınem Amt der Inneren 1ssıon habe entlassen werden mMmussen au erisiert
ihn folgendermaßen: 9 STAn wohl der (irenze der Geistesstörung ” (  1edr1C. Wilhelm
au. „Dıie evangelischen Pfarrer 1ın Westfalen VO.  - der Reformationszeit bis 1945“, Beıiträ-
ge ZWestfälischen irchengeschichte Band 4, Luther-Verlag, 1980, 238)
@Quelle: Personalakte Konsistorium der Kirchenprovinz Sachsen, Magdeburg Rep SI 18
(2)
Lateratur: aus Erich ollmann „Landesherrliches Kirchenregimen' un sozlale Yra
Der evangelische berkirchenrat der altpreußischen Landeskirche und cdie sozialpolitische
Bewegung der Geistlichen nach 1890*, Veröffentlichungen der Historischen Kommission

Berlin Band 44, Verlag 'alter de Gruyter 1973, 198
14 ach Angabe der Volkswacht verhinderte skraut selbst die VO)  - ihm eantragte Auszäh-

lung der Versammlung, clie clie ehrhe! der Bildung der 'ersammlungsleitung
YTmitteln SO Im übrigen hält die Volkswacht skraut selber für den Artikelschreiber
der Neuen Westfälischen Volks-Zeıtung.
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delbach veranlaßt, die olksversammlung aufzulösen. Es 1e bei „dem
ıchen Geschrei un! dem singen soclaldemokratischer LJıeder“. Pa-
STOTr Iskraut ließ den Posaunenchor Wn feste Burg ist (sott“
splelen un!' eın och auf die ajestä ausbringen. Es wurde indes die
Parole für den nächsten Sonntag „Auf ach Spenge ausgegeben‘?®, Dem
Amtmann He1ıdelbach wurde 1eSs nıcht 1Ur folgenden Tag VO  } Ver-
schiedenen Bürgern mıtgeteilt. on Sonntag ekundete Pastor
skraut dem Amtmann egenüber, daß sich die Konservativen auft die
eplante Veranstaltung freuen würden, „die verwertflichen Ansıch-
ten der Soclaldemokraten kennen lernen, un daß gleichzeitig man]
auch das Gegentheil dieser Ansıchten rfahren werde‘“16 In der Neuen
Westfälischen Volkszeitung wurde schon 1mM Vorfeld für diese Veranstal-
tung geworben: Da nächsten Sonntag, den wlıleder eiINe
öffentliche ersammlung für Spenge einberufen 1St, hat wlederum, Ww1e

vorıgen Sonntag, die ehnrheı das Bureau besetzen, nıcht die
Parte1i Wır bitten unNnserTre Freunde be1 dieser Gelegenheit, sich 1n öffent-
Lichen ersa:  ungen n]ıemals VON den Sozlal:  mokraten das eit aus
der and wınden lassen.“ Spätestens jetz hätte der Amtmann He1-
delbach die Konfliktsituation, die mıiıt eliner Genehmigung der SPI)-
Veranstaltung heraufbeschwören würde, spuren können. ber „nach
reiflicher Überlegung bin ich der Amtmann] der Ueberzeugung g-langt, daß UrcC eın Nichtgestatten der beabsichtigten ersammlung
1Ur große Unzu{friedenheiten auf beiden Seiten Is1ıc!] hervorgerufenwürden un! das Beste sel, WE einem beiderseitigen Austausch
komme*“‘. He1ıdelbach geahnt hatte, welchem Austausch kom-
INne  ) würde, äßt sıiıch nıcht SO mußten also die ınge ihren Lauf
nehmen. Von der Verwaltun geradezu egünstigt, wurde eiınNe Entschei-
dung zwıschen den Konservativen un den Sozlaldemokraten gesuchtuch später War Heidelbach 1ın keinerlei Weise offen für eiıne 11
SsSe1lNer Entscheidung un: sa auch keine Mitschuld bei sıch. „Daß die
Z dieses Monats anberaumte ersammlung einen unliebsamen Ver-
lauf pE: War 1ın keiner Weise vorauszusehen un:! tragen hieran
allein die S0oclaldemokraten Schu

Derweil die Sozlaldemokraten weni1g erfolgreic bei der Su-
che e1ınes ersammlungsplatzes. Die ursprünglic zugesagte Scheune
elınes Zuegeleibesitzers Pankoke stand auft Druck der Konservativen, die
miıt Auftragsboykott gedroht hatten, nicht mehr ZULI erfügung, daß
wıeder die Wıese Froschbach der ersammlung Seın sollte Auf

15 ‚ynodalbericht der Kirchengemeinde Spenge für das Jahr 1892 EKVW Best 4.11
Spenge Nr 356
Alle folgenden Zitate stammen, Wenn nichts anderes vermerkt, Aaus der kte des Regle-rungspräsidenten ınden. StADt Nr. 356
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Flugblättern wurde 1ın dieser OC für die Veranstaltung kommen-
den Sonntag geworben. Es wurde einem „Massenausiflug ach Spen-
66  ge eingeladen Mindestens 300 Bielefelder (jenossen ollten für Sicher-
elit un! Ordnung SOTgeN.

Die Kırche gewinnt die Auseinandersetzung mıt der Arbeiterschaft
So Sonntagnachmittag, dem ugus 1891, 500 AÄN=-

hänger der Sozialdemokratie AUus Bielefeld, Bünde und mgebun.
der 1ese des Kolons Potthoff Froschbach, die exiIra für diese Ver-
sammlung mi1t einem Lattenzaun umgeben woraen WAaTr. Der Landrat
berichtete spöttisch, daß die Bielefelder autf un! hrrädern
„It Bier, Weibern un Kindern“ gekommen waren!‘. Als äußeres Kenn-
zeichen wurden rote Schirme, Mützen, Tücher un Fahnen mitgeführt.
Es wurde eın FEiıntrıtt VON 10 Pig Thoben Bald War der Versammlungs-
Ort umste VON 2000 auern un! Heuerlingen, die VON den OoONnNnser-
vatıven autf die eiıne gebrac worden Pastor Iskraut erwog
o  9 eın se1t einem ona geplantes Missionstfest 1ın enzighausen
eiıne Stunde verlegen, mehr Anhänger 1n Spenge ha-
ben18 kın Spät gekommener Genossel? gıng untier Fehleinschätzung
der Konfliktbereitschafit der Bauern provokatıv mi1t einem roten, geöff-
neien egenschirm Urc die wartende Landbevölkerung Z Ver-
sammlungsort. In einem wüsten Handgemenge wurde der 1rmMm ZeI -

fetzt Angeblic ollten zwel CGendarmen die Landbevölkerung mi1t den
orten „Haut ih: UuC.  1g C6 och ZUL Schlägerei ermuntert en 1eSse
Darstellung, die VO. der „ Volkswacht”“ nächsten Tag verbreıtet WUL-

de, War ann Anlaß für e1ıne Beleidigungsklage den Volkswachtre-
dakteur Emil TO Nur mıiıt ühe gelangte der Kontrahent auftf die
Versammlungswiese. Um 16.00 Uhr wurde die ersammlung UuUrc den
Zigarrenarbeıter Borgstädt eröffnet. Nntier Anführung VO  5 Pastor I9
kraut wurde die Übertragung der Versammlungsleitun. auft den Biele-
telder edakteur der „ Volkswacht“ Eiımıil TO angeIochten, da die
wesende, aber ZU. größten 'Te1il außerhalb des umzäunten elandes

17 Das Vereinsgesetz verbot ursprünglich die Teilnahme VO':  5 Krauen öffentlichen Ver-

sammlungen, denen ıne politische Betätigung Nn1ıC zugetraut DZW. zugemute wurde.
18 Vgl eriorder Kreisblatt VO! RE 1891; ın emselben chreibt skraut ironisch,

daß ZU Bekämpfung der Sozialdemokratie keine polizeiliche enötige, Se1
denn, cdıe Sozialdemokratie schützen lassen. „Ich bın er als eın Mal ın die Lage
gekommen, bel euten, weilche Versa  ungen unter Ireien Himmel versagen können,
eın utes Wort für Erlaubnis nachsuchende Sozialdemokraten einzulegen, natürlich,
S1E ann mıiıt den echten ‚geistigen en der ede wıieder nach Hause schicken.“
IDiese Methode uch 1n Spenge olg

19 &: Bielefelder Post der -eNOSSeEe Kley.
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Stehnende Landbevölkerung nıicht berücksichtigt worden sSel ber die
Sozlaldemokraten gingen auf diese orderung nıicht ein; der edakteur
Eimil Groth20 erklärte kurzerhand die ersammlung für geschlossen.
arau: 1eß Pastor Iskraut die Posaunenchöre VO  } Lenzinghausen
un Spenge die Natiıonalhymne spielen. Nun wurde der aun VON den
Anhängern des Pastors skraut eingedrückt, die Latten wurden
chlagwerkzeugen?!. Damıiıt fand die handgreifliche Auseinanderset-
ZUNg ihren ersten öhepunkt.

Die bereits vorsorglich verstärkte Polize1i (4 berittene un: normale
endarmen schritt erst relativ Spät auft Drängen der Sozlaldemokraten
eın ach Feststellung des erıclc 1M bereits erwähnten Beleidigungs-
verfahren Emil TO verlor Amtmann Heı1ıdelbach bei Beginn der
Schlägerei die Kontrolle, War außer Fassung un hilflos Wenn VO  }
er die Polizei erst relativ Spät eingriif, War das ach AÄAnsıcht des
später urteilenden erichts keine unterlassene Hilfeleistung, da 1ın der
mangelnden der Polizei eın Vorsatz begründet gewesen ware
rst als die Sozialdemokraten eine schützende ruppe eine Frau,
die ach dem ersammlungsrecht überhaupt nicht einer politischen
ersammlung teilnehmen e, ildeten, erkannte der Amtmann eine
Zusammenrottung un 1eß die Polizei eingreifen. Nun rennte S1e die
belıden kämpfenden Parteien mit der blanken Waffe Um 16.20 IOT-
derte Amtmann Heidelbach Z  — Käumung des Platzes auf ber die
Bauern weigerten sich, den Platz verlassen, bevor nıcht die OzZz1lalde-
mokraten bgezogen se]len Um F B 1e Pastor Iskraut eiıne spra-
che den Bauern Die Volkswacht vermutete, daß skraut die Bauern

weılıteren Gewalttätigkeiten angestachelt habe, ennn anschließend
gen die Bauern DD Kreisstraße Hücker Kreuz/Jöllenbec Dort hatten
sich inzwıschen die Sozlaldemokraten Z  a Gastwirtschaft He1ıtmann
rückgezogen, S1e ihre en un:! “ auch anrrader abgestellt hat-
ten ber 1U wurden sS1e auch 1er VO  - der Landbevölkerung umlagert
un bedroht, Zuspätgekommene verprügelt. DiIie Bauern forderten, daß
die auswärtigen S0ozlaldemokraten, die sich 1n der Gastwirtschaft Velr -
steckt hielten, Spenge verließen. Der Amtmann durchsuchte die Gast-
wirtschaft mıiıt dem Oberwachtmeister, zumal Gerüchte VOoNn möglichen
Schüssen aus der age sprachen, un orderte die S0ozlaldemokraten
auf, sich 1n Zwelerreihen („Männer, Frauen un! Dıirnen) ach Bielefeld

20 ach dem Bericht des eriIiorder Kreisblattes VO) M 1891 erklärt der inberufer der
Veranst:  ‚ung der Buchhändler Slomke aus Bielefeld, die Verans  ‚ung für geschlossen.
ach Darstellung des Herforder Kreisblattes hätten die 50zlaldemokraten mıiıt einer Zzwel
etier angen die Schlägerei begonnen. IDıie Gendarmen hätten miıt Mühe die
Sozlaldemokraten VOIN der chlägerei en können. Demgegenüber schildert die olks-
WAaCcC. den Beginn der Auseinandersetzung Iskraut seinen Hut VO! Kopf ger1ıssen
habe, amı den umstehenden Bauern das igna. ZU. Stürmen der Wiese geben.
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begeben Im Amtsbericht drückte es aus Die OZ1S hätten ih:;
„inständigst“ un! Ireies Geleit ach Bielefeld gebeten Nur
untier Polizeischutz konnten die auswärtıgen Sozialdemokraten also
dieser ernie  igenden e1se aus Spenge abziehen Derweil 1eß Pastor
Iskraut die Posaunenchöre das Lied „Nun alle (30tt* intonıeren
ber auch auft dem Heiımweg die Sozlaldemokraten VOL den
UÜbergriffen der auern un! Heuerlinge nicht sicher SO gab och beli
Jöllenbeck charmützel mI1T den nachrückenden auern aus Jöllenbeck
un:! mgebun: Der Amtsbericht tellte fest daß 6S TOLZ berittener
(Gendarmen die allerdings der Kre1isgrenze Bielefeld wlieder
gekehrt kleineren Schlägere:en gekommen WAaT. be1l „denen
die Männer eIN1SE Rockärmelschöße un die ırnen eIN1ISE Unterzeuge
W1e Osen inbüßen mußten“ em wurden die abziehenden Sozlal-
demokraten mehrfach mıiıt Steinen bewortfen Im übriıgen äaußerte He1i1-
delbach SE1NEIN Bericht Befriedigun ber die Niederlage der
Sozialdemokratie un versuchte die Bedeutung der Auseinandersetzung
herunterzuspielen SO erwähnte die handgreiflichen Auseinanderset-
zungen ach bzw bel Schließung der ersammlun keiner e1lse Erst
auf dem Heimweg ach Jöllenbeck gab ach SE1INeEeNIMM vorläufigen
Bericht Tätlichkeiten uberdem regte e1NeEe Belobigung der eteilig-
ten Gendarmen Der Landrat dagegen SE1NEeNM Bericht
der sich 11  — auf die Aussagen der ZUE Verstärkung entsandten Gendar-

eZ0g, den egri „Schlacht: en aut Aussage der (Gendarmen
hätten die auern es totgeschlagen WEln die (Gendarmen nichte
geriffen hätten Als Schäden tellte zurückgelassenen Biıerwa-
gen mehrere völlig demolierte Kutschwagen un! mehrere entzweıge-
schlagene Fahrräder fest EisS hätte den Handgemengen verschiedene
Hiebe un! Püffe gegeben eiNe örperverletzung SC aber nicht Be-
kommen Von UTC Messerstichen un! Steinwürtfen Verletzten WIe die
Volkswacht berichtete Oder VON 17 Verletzten ber die die Neue West-
alısche Volks-Zeıtung erichten wußte 1ST diesem Bericht keine
Angabe finden Um 18 45 Uhnhr errschten dem kleinen orf Spen-
ge wieder Ruhe un! Ordnung

In Klein-Aschen drangen abziehende Sozialdemokraten das Kın-
dermannsche Gehöft C1IN, nachdem S11 VON Steine  agel empfan-
gen worden Die Zeitungen*? berichteten unterschiedlich über
vermeiıintliche oder tatsächliche Übergriffe auf den 0Jjährigen auern,
der „gerade1] SE1NEeNM Erbauungsbuch“ las „ Kıner der sozl1aldemokratiı-
schen Hinterwäldler packte den (Girels rust un! Obwohl die-
SCr elte gelähmt 1ST wehrte sich doch ganz energisch un!

Vgl beispielsweise die Neue Westfälische Volkszeitung die 16 1891 sehr ausführlich
auft die ange  ichen Übergriffe auf den Bauern Kindermann ingeht
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entledigte sich se1nes Angreifers 1170 ein1ıge räftige mıit dem
gesunden So eın alter, kerniger estiale äßt sich eben VO  ; einem
sozi1aldemokratischen Windbeutel nicht leicht 1NSs Bockshorn jJagen  6
Die Neue Westfälische Volkszeitung verband den Bericht ber diesen
Vortfall miıt eiNner arnung die Sozlaldemokraten „Die Trregun:
ter der Landbevölkerung die Sozialdemokraten 1mmt VO  =) Tag
Tag Wır möchten den Sozlaldemokraten nicht raten, och einmal 1n
der hiesigen Gegend erscheinen, enn dürfte ann och schlimmer
für sS1e ausfallen, als w1e vorıgen Sonntag Nsre königstreuen Ol0o-
NeE, Heuerlinge un Knechte sSind durchaus nicht gewillt, sich VO  -} der
sozialdemokratischen ande, die VO  } Tag Tag recher un! anmaßen-
der wıird welı INa ihr leider schon jel nachgesehen un der Sozial-
demokratie uUuUre die Aufhebung des Sozlalistengesetzes den freiesten
pielraum gelassen hat), fortgesetzt aranguleren lassen. Wenn-
gleich die Warmenau eiıne Girenze bildet zwischen der Provınz Westfalen
un!' Hannover, en schon für den Wiederholungsfall aus dem Han-
noverschen, ebensolche er umpernickelknochen gie w1e
üben, Tausende un! werden mi1t Westfalen CNANulter chul-
ter stehen, Just Ww1e VOL 2() Jahren die Franzosen.‘25 Die Formulie-
rung der konservatıven Zeıtung machte schon deutlich, daß ihr nicht

sehr auf die Berichterstattung als auft clie Instrumentalisierung des
Konfliktes für den amp die Sozlaldemokratie ankam. Insofern
War diese Episode ın Klein-Aschen auch nicht mehr nachprüfbar.

Der behör  1C. Umgang mıiıt dem Konflıikt
Zur Konflikteindäiämmung wurden VO Seiten der rigkei verschie-

ene Maßnahmen eingeleıtet. uch 1ler wurde die unterschiedliche (z@-
wichtung der streitenden Parteien uUurc die ehorden eutlic. Auf der
eınen Seite repressi1ve Maßnahme die Sozlaldemokraten, auf der
andern Seite Beschwichtigung un! vorsichtige Unterstützung der Kon-
servatıven.

Eın Verbot des Iragens VOIl roten Sachen un! Abzeichen wurde —

aber wieder verworfen; öffentliche Versa  ungen 1n den nörd-
Lliıchen Kreisen des Regilerungsbezirks Minden wurden für die nächste
eıit (vorerst Wochen) verboten, der für die kommende OC 2L
August befürchtete assenzug Aaus Bielefeld 1e entsprechend AU.  N

1eses die ersten Maßnahmen, befürchtete Gewalttätigkeiten
VO  5 Se1liten der Sozlaldemokraten vorzubeugen. Nur mi1t erboten un
Restriktionen glaubte INarLl, Herr der Lage werden. en diese STLAaAat-
Liıchen Malßna  en traten Restriktionen die sozialdemokratischen

23 Neue Westfälische Volkszeitung 21 1891
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Beteiligten UurTc die Arbeitgeger. SO wurde der Zigarrenarbeıiter Borg-
städt, der Pächter der 1ese, auft der die Versammlungen stattiinden
ollten, un se1INe Tau VO  e der Zigarrenfabrik Engelhard un! Bıermann
entlassen.

Wie aber eu INa  ; der onfliktbereitschaft auf Seiten der Kon-
servatıven vor? Im Gegensatz den restriktiven Maßnahmen gegenüber
der Linken schlug der Landrat Wenzel 20Seın espräc mit
den ührenden Kräften der Konservatıven VOTL. In einem espräc miıt
dem Rechtanwalt Dr asıng un! dem Kaufmann en aus Herford,
den beiden ıchen Vertretern der Konservatıven, habe den Fın-
TUC.9 daß insbesondere die auern qals ihr ec auftf
Selbs un egenwe. ansähen, WeNnl S1e sich handgreiflich
sozialdemokratische Agıtatıon wehrten. Der Landrat 1e er Tür
„dringend geboten, die konservativen Leıter eingehend ber die NOr
schriften des Strafgesetzbuches ber den Landfriedensbruc auIzukla-
LE  5 Denn diese Le1ıter der Bewegung hätten den größten Einfluß auf die
auern un!' NUur alleın onne verhütet werden, daß die auern als
eilnehmer 1n das Unglück hineinger1ıssen werden.‘“ Statt restriktiver
Bnahmen schlug der Landrat also eın espräc. auf er ene VOTL,

dem der Regierungspräsident den Vertretern der Konservativen?4
larmachen sollte, daß Gesetze eingehalten werden müßten. en der
Dringlichkeit sollte dieses espräc möglichst och 1n der folgenden
OC stattfinden. Der Regierungspräsident Ließ sich abher daraut niıicht
eın 7Zum eınen Sa die Unparteilichkeit der Behörde gefä  e Zum
anderen ware auch nicht deren Aufgabe, autf Parteien einzuwirken,

die nhänger VOL Gesetzwidrigkeiten bewahren. Dies sSe1 die
Aufgabe der politischen Führer. „Dies muß 1mM vorliegenden
mehr als zutreffend erachtet werden, qls be1l den 1n dem selben Bericht
bezeichneten ersonen die ZU Beurteilung der achlage erforderliche
Gesetzeskenntnis vorausgesetzt werden da  A, Ich muß er diesseits
eiıne Betheiligun der beabsichtigten Konferenz ablennen un! euel

empIiehlen, VO  } eıner amtlichen Einwirkung auf die konservatıve
Parte1ı Abstand nehmen.“ Im Konzept olg 1l1er durchgestrichen fol-
gende nicht ausgesprochene, aber auch nıcht abwegige Empfehlung:
„ohne jedoch ihre Entschließung einNner prıva eg Theilnah@e

Der Landrat beabsichtigte olgende Personen einzuladen: die Pastoren Superintendent
chmalenbach AaUus Mennighüffen, Iskraut Aaus Bielefeld, erghauer aus Spenge, Volkening
Aaus Jöllenbeck, Gottschalk aus Herford, eyer AQus Hiddenhausen unı Niemöller Aaus

nger; den edakteur an der „Neuen Westfälischen Volkszeitung‘, Bielefeld;
Kaufmann Julıus eddigen, Herford; die Colonen Ebmeyer Oldinghausen, Vor-

werk Westerenger, Storck iele, (Grever Wallenbrück, N1ıemann Lenzinghau-
SCH, Rudolftf er bei allenbrück:; Rechtsanwalt asiıng Herford, insgesamt 1so
die kirchliche Führungsschicht un! Meinungsführer dieser Zie1t ın der e  on
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eıner etiwa VO  } der Parteileitung veranstalteten Konferenz vorgreifen
wollen‘‘. 1ne indirekte Unterstützung un! eratung der Konservativen
WarTr also durchaus erwünscht.

In Bielefeld wurde die Auseinandersetzung 1n verschiedener Korm
weitergeführt. Die Volkswacht ängte einen blutbefleckten Stein ın ihr
Schaufenster, der als urIiwailie be1l den Auseinandersetzungen 1n Spen-
ge erwendung gefunden en sollte pengeraner Bauern wurden auf
dem Bielefelder Wochenmarkt elästigt. Am Donnerstag, dem 13 Au-
gust 1891, soll Pastor Iskraut auf dem euen Markt VO  . Sozilaldemokra-
ten bedrängt worden sSeın Wwel Tage später sol1 eın Fleischer aus Spen-
ge Bahnhof VO  . Sozlaldemokraten drangsaliert worden sSeın Eis
tauchten Gerüchte auf, wonach sich die Sozlaldemokraten 1n Herford
un Bielefeld für erwartete Auseinandersetzungen en escha ha-
ben sollten2> Selbst eiNe Revolution oder eın Bürgerkrieg schien alsSo
ML möglıch

ber die Spenger Bauern erhielten auch positive Reaktionen. Eın
anoNyMer T1e das Amt Spenge überschwenglich den Eınsatz
der Spenger Landbevölkerung, der 1ın eıne el mıiıt dem Tag VO  - Se-
dan, dem Tag der Entscheidungsschlacht 1mM Deutsch-Französischen
Krieg 1870, este. wurde. „Bravo!!! Bravo!!! Ihr apferen pengera-
ner! Kwiıg enkwürdig wIird neben dem Tag VonNn an der Tag der
aCcC VON Spenge stehn ener wartf den außeren eın Ihr aber habt
uns gewlesen, W1e INa miıt dem inneren 1g WIrd. Selbs ist das
einzige ıttel, sich das Geschmeiß VO Leibe halten, arın WeTr -
den WIr fest zusammenstehen. abt ank un! Anerkennung für uer
muthiges e1ıspiel. 1ele andbewohner aus dem Kreise Bielefeld.‘26

Inwıeweit Iskraut WIT.  4C den geschlossenen UucC für Se1INe
Aktionen Iın der Kirche hatte, ist raglich. Der Verein für Innere 1ssıon
1ın Minden, Kavensberg, 1ppe un Tecklenburg, der skraut auf Kmp-tehlung der Generalsuperintendenten öge. (Brandenburg) un! Braun
(Ostpreußen) SOW1e des Hofpredigers oeCker als Werkzeug die
Sozlaldemokratie eingestellt hatte, spaltete sich 1n Zwel Gruppen Die
Entlassung VO Iskraut War schon vorher mangelnder Resonanz
1n der Bielefelder Bevölkerung un! ungenügender theologischer Qualifi-
kation erwogen worden. Zudem gab Auseinandersetzungen SsSe1inNe
Veröffentlichungen un: Redaktionstätigkeit eım Westfälischen ONN-
tagsblatt, die den Generalsuperintendenten ebe der Drohung Ver-
anlaßten, SeEe1INeEe 1M Kopf der Zeitung hervorgehobene Mitherausgeber-
schaft ündigen. Nun wurde ZWar die Entlassung Iskrauts Z Taz
UuUar 1893 1mMm Vorstand durchgesetzt, aber die unterlegene Minderheit

25 E Neue Westfälische Volkszeitung 16 1891
26 StA Spenge
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den Herforder Superintendenten Schmalenbach (u.a der Spenger
Pfarrer erghaus un!' weılıtere Pfarrer AdUus den Kreisen Herford, Viotho
un Halle) trat aus dem Vorstand AaUuUS, bildete einen eigenen Miıss1ıons-
verein un Linanzierte skraut ZU Bedauern des Konsistoriums?”“ VOLIL-

wiegend Aaus eigener Tasche für weltere Einsätze ın Ravensberg*®®, Der
Superintendent Schmalenbach auSarucC  4C Iskrauts Engagement
1n Spenge un konstatierte als Erfolg das Unterlassen jeglicher weıterer
Werbeversuche der Sozlaldemokraten auft dem an 1n der Folgezeit.
Gerade weıl die Landbevölkerung sehr beeindruckt VO  - Iskraut wäre,
könnte INa  — in nıcht fallenlassen, L1LUFr weıl das Bielefelder ürgertum
Schwilerigkeiten mıit dessen etIiNoden hätte wurde och öfters
VO.  e Pfarrern für Kampa  en un Maßnahmen soz1aldemokrati-
sche Veranstaltungen eingeladen. Schei  eilig distanzierte sich das
„Evangelische Monatsblatt für Westfalen“, das, herausgegeben VO
Herforder Superintendent Theodor Schmalenbach, als prachro. der
Erweckungsbewegung un der Konservatıven Parte1 galt, VOI der (Ge-
alt qals Mıttel der politischen Auseinandersetzung. Be1 der Spenger
aCcC War ach Ansicht Schmalenbachs die Gewalt nämlich VOIN den
Sozlaldemokraten un nicht VOIl Pastor Iskraut aus  ge Als Mıttel
der Auseinandersetzung empfahl eher einen geschlossenen Versamm-
lungsboykott oder die Nichtzurverfügungstellung VO  } ersammlungs-
räumen??. Dreı Tre später wertete das Konsistorium die Iskrauts
be1i der Spenger acC differenzierter: „Bel einer Volksversammlung
1ın Spenge nahmen cie Gewalttätigkeiten Urc sSeın wustifes orgehen
derartıg uberhan daß der Volksmund jene orgänge nıcht unzutreffend
miıt acC bel Spenge bezeichnet. ‘“ 90 Die 1Derale Zeıtung „Der Wäch-
ter  ‚66 esCcC  1e den Missionsgeistlichen „Iskraut als chreckenskind’
der CONServaftıven artel, der ıIn Bielefeld als Agıtator kaltgestellt 1st,
weil Se1INeEe Thätigkeit selıner artel 1Ur chaden konnte‘S1. SO unumstrıt-
ten are die eihoden SKTAaUTS a1lsSoO nicht un! führten auch 1M chriıst-
liıch-konservativen ager ZU. Zerreißprobe.

Überall 1ın den nächsten ochen wurden 1n der Regıon Parteiveran-
staltungen abgehalten, auf denen die Spenger al thematisiert
wurde. 1eSe Auseinandersetzungen fanden natürlich ihren Nieder-
schlag 1n den Zeıtungen. Jede Seite fühlte sich 1ın ihren Anschauungen

27 Vgl Personalakte Iskraut, 1V des KOonsıstor1ums der Kirchenprovinz Sachsen, agde-
burg Rep. 14 18 (2)

28 Wiıe VOLr un! kte des Vereins für Innere 1ss1ıon 1n inden, Ravensberg, EKVW
Best. 3A1} NT 35

29

30
KEvangelisches Monatsblatt für Westfalen, 1891, 281
Ebd

31 Zautiert nach Helmut Hütffmann „Dıie Schlacht be]l Spenge”, 1n 69, Jahresberic des H1-
storischen Vereins f{ür die Grafifschaft Ravensberg, 1974, 100
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estätigt. Die onservatıven sahen 1n den Auseinandersetzungen den
Begınn der kommenden Weltrevolution, die Sozlaldemokraten die Be-
stätigung des Schulterschlusses zwischen Kirche un rigkeit, indem
S1e die Spenger aC als „neueste Erscheinung, welches die geistige
Bekämpfung der Sozialdemokratie 1MmM Ravensberger Lande gezeıtigt
hat“$2 charakterisierten. Je weıter die Zeitung VO des Geschehens
entfernt Wal, desto mehr wurden die orurteıle gepflegt un! rückte das
eigentliche eschehen 1n den Hintergrund. iındrucksvolles eispie da-
für ist der Bericht der Deutschen Zeitung aus Texas®3: „ än Jüngster eıt
kam es wiederholt eftigen Kämpfen zwischen Farmern un Soz1lalı-
sten 1ın Braunschweig. Die Bielefelder eber, fast sämtlich Sozlalisten,
suchten ihre Lehren welıter verbreıiten un benutzten Frauen als
Avantgarde. Kınıge Farmer 1ın Spenge protestiertem diese 1NM1-
schung, trmeben die Weiber fort, VO  - denen ein1ıge geschlagen un ander-
weıtıg mißhandelt wurden. Gestern kamen die eiber uUr-c eine Anı
zahl Männer verstärkt, zurück, un: es kam zwischen ihnen un den
armern einer örmlichen acC Der amp dauerte mehrere
Stunden un! währenddessen erhielten e1 Parteien fortwährend Ver-
stärkungen. Als ndliıch Ruhe eintrat, en s1iebzehn Personen Ötlıch
verwundet en; viele andere Schwer, obgleic. nicht lebens-
gefährlich verletzt. el Parteien Sind ın großer ufregung un der
amp wırd jedenfalls erneu: werden; INa  - hofft indessen, daß die Poli-
71 1M Stande seın werde, weıteres Unheil verhüten.“ Dem Leser
ußte der Eindruck entstehen, daß die aCc die VO.  - wildgeworde-
913  - Frauen provozlert worden WäAal, ote un Verletzte 1n für amalige
Verhältnisse großer Zahl hinterlassen hatte

Die Berichterstattung der Volkswacht dagegen rief wıeder die Be-
hörden auf den Plan Diıie Gendarmen wurden och einmal einem
ausführlichen Bericht aufgefordert, indem sS1e insbesondere ZU  — An-
schuldigung, S1e hätten den Schlägereien aufgefordert, ellung neh-
INen ollten Aufgrund der erıchte konstatierte der Landrat eiıne Mıt-
verantwortlichkeit des Amtes Spenge den Auseinandersetzungen, 1N-
dem diese öffentliche Versammlung erlaubte, obwohl der Konflikt
vorauszusehen WAärl. Zur Wahrung der Sicherheit un! Ordnung waäare eın
Verbot der beabsichtigten Versammlung der Sozlaldemokraten notwen-
dig gewesen. uch der Preußische Minister des Innern orderte deswe-
gen eiıne elehrung des Amtmannes Heidelbach un! des stellvertreten-
den Landrats Höpker, die die Genehmigung der Veranstaltung erteilt
hatten. Das Verhalten der Gendarmen se1l dagegen adellos un ohne
Kriıtik werten Da sich die Vorwürtfe der „ Volkswacht“ aber NUr

37 Volkswacht Nr. 184 10 1891
33 nkommentiert abge  ckt 1mMm Herforder Kreıisblatt VO! 10 eptember 1891
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die polizeiliche Durchführung während der Versammlung richte-
ten, selen diese Vorwürtfe haltlos un stellten 1n dieser KForm e1iINe
Beleidigung des Amtmannes un!: der beteiligten Gendarmen dar. Des-

sollte eın Strafverfahren Beleidigung eingeleitet werden.
Januar 1893, fast anderthal TE ach der Auseinanderset-

Zung, mußte sich der edakteur der Volkswacht Eimıil TO also auf-
grund sSse1lner Berichterstattung Beamtenbeleidigung verantiıwor-
ten ach der Meinung des erıc hätten die Beamten weder Ge-
walttätigkeıten aufgestachelt, och die Strafververfolgung unzulässi-
gerweıse vereitelt. Unterlassene Hilfeleistung 1e sich auch nicht
terstellen. Be1l der unübersichtlichen Sıtuation hätten die Soz1laldemo-
kraten keine Einze VOIN Gendarmen ETWarten können. Im Gegenteıil
selen die Gendarmen VO den Sozlaldemokraten 1ın unnötiger Weise 1n
Anspruchge:worden. Die trafkammer des Landgerichts Biele-
feld verurteilte den edakteur 180 ark Geldstrafe, TSAaLZwelse 30
en efängnis. 1eSseSs el stand aber 1 Widerspruch ZUTFLF eigenen
Begründung. Denn das Gericht erteilte der Polize1 für die Durchführung
ihrer Maßnahmen eine Rüge un!' kam nıcht umhın festzustellen: „ l1rotz-
dem Nnu daß Angeklagter mıiıt dem Wahrheitsbeweils nicht durchge-
en ist ist nicht verkennen, daß, Wl die Gendarmen VO der
Autorıtäft, welche S1€e notorisch be1 den Landleuten besıtzen, er un!
energischer EeHTaUC gemacht hätten, die Ausschreitungen Zr mehr
oder weniıger großen Theile vielleicht hätten vermıl1eden werden können.
Den Gendarmen War VO  - vornherein klar, daß die ungeheure asse VOIN
Landleuten nicht eın zufällig dem Versammlungsplatz gekommen
War un! daß eine große Zahl VO  5 olchen darunter WAarl, welche
nbändeln mi1t den Sozialdemokraten neigten. Nun aber ist nicht der
eringste thatsächliche Anhalt aiur vorgebracht, daß die Gendarmen
VO  } vornherein die Annäherung der beiden fein:  ıchen Parteien Ve_r-

hüten, estre gewesen Sind. DIie Hauptverhandlung hat ferner 1Ur

wenige Anhaltspunkte aIiur erbracht, daß die Gendarmen un! der
Amtmann während un! ach dem Zusammenstoß mıiıt großer Energıe

die Landleute VOT:  © S1ind.“ Da aber eın Vorsatz unfer-
tellen WAaTr, das Gericht die Vorwürtfe als Beleidigung auf un! kam

dem entsprechenden el Indem die widersprüchlichen ussagen
einseltig gewichtet wurden auf der einen e1lte die Aussage der glaub-
würdigen, obwohl betroKenen, da belasteten Beamten, auf der anderen
Seite die VO 13  arteıhna. beinflußte  c un V0reing9n0mm enen Arbeli-
ter konnte auch eın anderer Ausgang erwartet werden. Diıie eststel-
lung des erıichts relativierte damıt auch den Bericht des eg]ıerungs-
präsidenten, der die Durchführung der polizeilichen 1ı1o0nen angemes-
SeNM un gerechtfertigt umschrieben hatte, un zweiftelte die Qualität
des Amtmannes a dessen Entschlußlosigkeit e1nNn zweıter entscheiden-
der Faktor für den weıteren Verlauft der SpengerarWAar.
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Be1l einem VO  - den Sozlaldemokraten angestrengten Verfahren
Pastor Iskraut un 24 weılıteren Beschuldigten, die 1NUu.  a Urc Recher-
chen der Sozlaldemokraten, nicht etwa der Staatsanwaltschaft bzw. der
Polizel, namhafft gemacht werden konnten, Hausifriedensbruc
un schwerer Körperverletzung, wurde lediglich eın 1n Theesen woh-
nender Bauerssohn verurteilt**

Der „Kladderadatsch“, eiıne satırısche Zeıtung, ZOg aus den use1n-
andersetzungen se1ine eıgenen CNAiIusse

Der alte Sozlaldemokrat seinen Sohn

Seit Pastor skraut das Palmenblatt
des Friedens kräftig eschwungen hat!
illst du nicht 1n das Gedränge,
Öhnchen, me1lde penge®?,

Der Kampt geht weiter
Eın Jahr später schienen sich die Ere1ignisse der Spenger IC

wıederholen Aus nıa der Reichtagswahlen kam ıIn den Kreisen
Herford un verschiedenen Wahlveranstaltungen, die die KTI-
vität VO  - Pastor Iskraut un! des neugegründeten Minden-Ravensbergi-
schen Vereins für Innere 1ss1ıon un christliches OlLkStTtUumM herausfor-
derten So „besetzte“ der Spenger Pfarrer Schneider kurzerhan:! das
Tagungslokal der Sozlaldemokraten, eine eplante Versammlung der
Sozlaldemokraten verhindern. Die Sozialdemokraten, welche
miıt en AUSs Bielefeld gekommen mußten unverrichteter
Dinge wleder abziehen. Pastor Iskraut, der VonNn Pastor chneider einge-
en worden WAaärTr, ZOg VOL, 1ın Spenge übernachten, da ihm „Ge-
fahr drohe, VO  - den Bielefelder Soclal  mokraten auft der Jöllenbecker
Straße verhauen werden. “S6 Besonders Pastor Iskraut verstand D
och weılıtere Wahlveranstaltungen der Sozialdemokraten uUTrTrC VO-
zierendes Verhalten Oder Umfunktionierung der Wahl der Versamm-
lungsleitung verhiındern?®‘. Das Kons1istorium der westfälischen Pro-

Leider Sind die Prozeßakten niıicht überliefert, daß weiıtere Angaben N1C. möglich S1Nd.
Diese Angaben entstammen dem Aufsatz VO:!  S Norbert Sahrhage ber die Spenger
Schlacht
Zatiert nach Helmut Hüffmann: Die Schlacht bei Spenge“, 1083

36 StA Spenge Pastor Iskraut ußte schon gleich nach der Spenger Schlacht Angrif£ffe
auf dem Bielefelder ochenmark UrCc. wütende Sozlaldemokraten überstehen Vgl
satz VO. Hüffmann.
Personalakte arl Iskraut, D T1C Hoener „Dıie (Geschichte der christlich-konserva-
tıven el Minden-Ravensberg VOI 1866 bis 1896", Bielefeld 1932; Frank Nipkau „ Ira-
ditionen der KErweckungspolitik 1n der Parteipolitik? Die hrıistlich-Konservativen und die
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vinzlalkirche fürchtete das Ansehen der Kirche 1n der Öffentlichkeit,
besonders nachdem bei eıner Veranstaltung 1n Herford Tätlichkei-
ten egenüber der Polize1i gekommen WAÄäT. Der Herforder uperıinten-
dent Schmalenbach, der als Vorsitzender des neugegründeten Minden-
Ravensbergischen Vereins für Innere 1ss1ıon un! hristliches Volksle-
ben die Aktıivıtäten Iskrauts auf dem Lande besonders geförde: hatte,
Sa sich SC  1e  ich genötigt, den Widerstand ein1ger anderer
Pfarrer, W1e€e z B Pir Seippel 1n ehme, Pastor Iskraut Z 1.1.1894
entlassen. Trund dafür War die Intervention des Konsıiıstoriums ach
eliner entprechenden Nachfrage des Evangelischen Oberkirchenrates
Das Kons1istorium die Zeıt der Tätigkeıt Iskrauts für den jelefel-
der Verein für 1SS10N folgendermaßen „Auch dort 1ın Biele-
feld hat sich 1n kurzem unmöglich gemacht Seine IS  1  en
ohne TeuUE Vorbereitung, alzlos un! unbefriedigend. Se1ine Tätigkeit 1n
den verschiedenen Zweıgen der nneren 1S5S107N ließ 1el wünschen
übrig DIie Fabrikbevölkerung wurde Urce ıhn mehr erbittert qls g_
ONNEN, die aC der nneren 1SS1ıo0nNn urc sSeın ungeistliches agıtato-
risches gesetzwidriges eıben mehr geschädigt als gefördert. ” °
derer Stelle urteilt das Kons1ıistorium folgendermaßen: „Durch politische
lıtatıon ohne eu VOL Skandal un Tumulten hetzt die Partelıen
aufeinander, un:' untier dem Deckmantel der politisch gerichteten Geist-
lichen rın die kirc  ıchen e1se 1n unnötige Aufregung un!' Ziwist
un! er Durch SOLC agitatorisches ungeistliches Treiben hat 1n
der Provınz Westfalen, namentlich 1n kirc  ıchen Kreisen bereits eben-

wı1ıe er 1n der Provınz Brandenburg sSeın Ansehen eingebüßt. “*
Hınzu kam nämlıich, daß Iskraut 1M Zusammenhang mıt der epräsen-
tantenwahl seinem ohnort 1n Gohfeld (Löhne) auf Flug-
schriften un 1n en schwere Vorwürtfe die Kirchengemeinde
un! den dort angeblich verbreiteten Alkoholismus Thoben hatte 1eSses

Beleidigungsklagen VOIl verschiedenen res  ern ıN:
Nun mußte sich auch der Superintendent Schmalenbach den Einsiıchten
des Konsistoriums beugen un! die bereits erwähnte Entlassung ZU.
Januar 1894 1n die Wege leiten. Inzwischen War Iskraut untier der Flagge
des 1sem1t1smus, Ww1e das Konsıstorium meınte, ZU Reichstagsabge-
ordneten des Wa  TEe1sSES Eschwege-Schmalkalden gewählt worden. So
hatte skraut dort ZUL ufwertung Se1INerTr Person 1n Probepredigten EI-

Christlich-Soziale el ın Minden-Ravensberg, 1878-1914“, Frommes olk un! Pa-
trıoten, Verlag für Regionalgeschichte Bielefeld 1989; arl Friedrich Watermann 99  oliti-
scher Konservatıvısmus un! Antisemı1itismus ın Minden-Ravensberg 9-1914“, 1n Mıt-
teilungen des Mindener Geschichtsvereins, 52 (1980) 11-64

38 Vgl 28
39 Vgl 28
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klärt, sSe1 aus antısemitischen Gründen sSel1Nes IMMties enthoben WOIL -
den. Wenn auch 1883 seın Amt 1ın Luckenwalde sSse1INer sozlal-
politischen un! antısemitischen en niederlegen mußte, War dieses
allerdings 1Ur eın 'Teil der damals ih: erhobenen Vorwürfe In
Berlin schloß sich als Reichstagsabgeordneter der eutsch-Sozialen
ruppe .  4 die bisher 1ın Minden-Ravensberg immer mit den
Christlich-Konservativen gearbeitet hatte Der Reichstagsabgeordnete
für den Wahlkreis Herford-Halle, Freiherr VO Hammerstein, mußte
ach verschiedenen Verfehlungen sSeın Mandat bereits 1895 nlederlegen.
Bel den notwendigen achwahlen wurde eutlıc. W1e sich das Verhält-
nNn1ıSsS zwıschen Pastor Iskraut un! SeEeINeEemM einstigen Förderer Superinten-
ent Schmalenbach, bedingt auch Urc die divergierenden politischen
Entwicklungen, verändert hatte Bıs ZUT Reichtagswahl 1895 überwartf
sich Iskraut, der immer och 1ın Löhne wohnte, mıit chmalenbach,
tellte für die Deutsch-Sozialen einen Gegenkandidaten, Pastor
Schall AUus Bahrendorf , Z andıdaten der Konservatıven a  el,
Amtsgerichtsrat eihe, auf Gleichzeitig polemisierte 1n der anno-
verschen Zeiıtung den Vorsıtzenden der Konservativen Partel, SUu-
perintendent Schmalenbach Diese Gegenkandidatur Trhielt 213 Stim-
IN  > un: bewirkte die knappe Niederlage eihes den andidaten
der Nationallıberalen, der auch VO.  m den Sozlaldemokraten unterstützt
wurde, den Herforder Bürgermeister @Quentin?%. SO War Pastor Iskraut
mit aiur verantwortlich, daß e1IN Wahlkreis, der mıit Ausnahme der
Wahl VON 1874 dauernd VO  - der Konservatıven Parteı gehalten worden
WAaT, erstmals verloren giıng Letztlich hatte damıit seinen rüheren
Förderern politisc. mehr geschadet, als diese sich UuUrc seline Einstel-
lung Nutzen erhofft hatten.

Die Lösung des Konflikts nebeneinander sta gegeneinander
oder miıteinander

Das Kre1ign1s VO  - Spenge sollte nicht L11UL die Landbevölkerung prä-
gen Die Haltung der beiter gegenüber der TC zeichnete sich och
an aus VO  - einer Dıstanz, die ihren Ursprung hatte 1ın dem tradierten
on:  1  9 w1e sich zwischen Kiıirche un! Arbeiterschaft ın der Spenger
aC gezeigt hatte uch spätere Politiker wurden tiefgreifend VO

„Knüppelpastor“ Iskraut geprägt Carl Severing beschreibt ın sSe1INer
lographie, w1e Iskraut Urc provozlernde Wortmeldung VOTL em Z

Geschäftsordnung Veranstaltungen der SPD ZU Reichstagswahlkampf
auch 1n Herford ZUT Auflösung brachte Weıter SCNrel „ Vom Pastor

4() Vgl Neue Westfälische Volkszeitung, Nr 281, 289 1895
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skraut hatte ich nicht den Eindruck, daß sich sSe1INeEe Kanzelworte miıt
seinem Auftreten 1n der politischen Tena auch NU:  — einem Tuchtel.
deckten Die Excesse seıner Rohheit un! se1nes Fanatiısmus mehrten
sich übrigens derart, daß recht bald ın einen pommerschen Kreıis
versetzt wurde, als Spezlalıtä udenhetze betrieb.‘“41

Der Pfarrer der Kirchengemeinde Spenge 1e die Spenger aCcC
für eın heilsames rlebnıis, den sozialdemokratischen Hetzparolen
Paroli bieten. Nichtsdestoweniger War mıiıt dieser aCcC auch für
die Kirche 1n Spenge die Soziale ra wieder 1ın den Vordergrund Be-
rückt worden. AT eıt oft Arbeit auf den Fabriken Es wiıird
ohl heilsam se1n, WeNn auch zunächst 1el T1mMM erreg die
Arbeitgeber, damıt die Frechheit besonders der Jugend nicht uUuberhan!
nımm(t, die für nichtssagende el eıiınen Lohn ege un! oft
erlangt, den die nothwendigste schwere el auf dem Acker nicht
einbringen kann. ““ 42 In diesem Jahresbericht der Kirchengemeinde
Spenge aus dem TEe 18992 egegne UunNs ohl das wichtigste Argument
neben der weltanschaulichen bZzw. relig1ösen Ebene DIie auern sahen
nıicht NUr den technischen Fortschritt un die Industrialisierung als
mentale Bedrohung ihrer Lebenswelt Durch das hohe Lohnniveau
der Industrie 1n der wurde für die Heuerlinge 1imMMer unattrak-
t1ver, aqals Lohnarbeiter auf dem an arbeıiten. Angesichts des STAaT-
ken Lohngefälles natürlich die auern 1n den Dörfern 1ele-
feld besonders eironHien VON der NU.: eingetretenen Konkurrenz autf dem
Arbeitskräftemarkt Denn diese ach Meınung der auern

Carl Sever1ing, Meın Lebensweg. Vom Schlosser Z.U Minister, ände, öln 1950, 26
arl skraut wurde ber N1C. nach Pommern versetzt, vgl nmerkung 13

42 Jahresberiec. der Kirchengemeinde Spenge für 1892 cdie Kreissynode a.  e, EK
EKVW est 4.33 Spenge

43 SO heißt 1M sbericht für das Jahr 1896 Da gegenwärtig die soclale Frage ZU

rennendsten Zeitifrage geworden 1StT, mussen zweitellos uch cdie Geistlichen derselben
näher treten. Vor em ist erforderlich, daß 1ın der Schriftbehandlung N1C. 1Ur die
erbauliche e1te des es Gottes hervorgekehrt werde, sondern daß uch cdie großen
socialen Gesichtspunkte, weilche sich 1 eZU: aut das Verhältnis der Christen Z ird1-
schen Besıitz SoOwl1e auf das Verhältnis zwischen Herrschenden un! Dienenden, Armen un
Reichen, Gebildeten un! Ungebildeten darbieten, genügend Berücksichtigung finden. Wer-
Ner werden die Geistlichen aIiur OT: tragen müUüssen, daß UTC. ıne MO:;  A
gerechte und gleichmäßige Behandlung er Gemeindeglieder ohne Unterschie: des Stan-
des sich das Vertrauen er Stände erwirbt un! sich 1ıne segensreiche irksamker 1ın
aussöhnenden und ausgleichenden Sinne ermöglicht. deshalb INa  } ber verpflichtet ıst,
specie. socialpolitisc. thätiıg se1n un einzelnen diesbezüglichen Streitfragen Öf-
entlıc. Stellung nehmen der aut ıne estimmte iıchtun; hın wirken, das dürfte
ganz VO.  - den besonderen Verhältnissen selıner (Gjemeinde SOWl1e uch VO)!  5 der Begabung
un! VOL em der Sachkenntnis der treffenden Persönlichkeıit a  an|  1: se1n. Ovle. ist

gewiß, daß WEeNnN die ordentlichen, von .ott eingesetzten Gnadenmittel N1C. mehr wirken,
cdie außerordentlichen, VO.  - Menschen erdachten Hilfsmitte. erst reC. N1ıC. wirken; un!
uch das 1st wahr, d; etztere STAr betont werden, 1€eSs auft Kosten der ersteren

geschieht.“ (LKA EKVW Best. 4 .33 $penge 1.)
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Arbeitskräftemangel un! rhöhung des Lohnniveaus. uch 1ın späterenJahresberichten%3 der Kirchengemeinde wird deutlich, daß die aus dem
fer laufenden Ssozlalen TODleme nfragen die kirchliche Arbeit

die nıcht mehr mıt einem „ Weıter So  6 beantwortet werden oNnNn-
ten ber die TIC War sehr eingebunden 1n die bürgerlichen un
bäuerlichen trukturen, als daß eın Posıtionswandel chnell Er -
warten gewesen waäare Versuche der Arbeiter, sich der usgrenzungUrc die Kirche wıidersetzen bzw. den Kurs der Kirche mıtzubestim-
INECIN, fanden sich besonders ach der Spenger aCcC Be1 der Wahl
der kirc  ıchen Gemeindevertreter, der SOg kepräsentanten, Ließen sich
1n großer Zahl Fabrikarbeiter 1ın die Wählerlisten eintragen, daß die
Wahl des kirc  ıchen Eistablishments nicht mehr esiche WAar. Die Wahl
wurde dreimal wlederholt, bis die „kirchliche ichtung“ eine, wWenn
auch 1Ur schwache, Mehrheit hatte44 DiIie Kntzwelung der Kirchenge-meıinde zwischen der nichtrepräsentierten Arbeiterschaft un! den eher
wohlhabenden Bauern un! Bürgern War och Nla vielerlei Kon-
likten bis 1n die Zeit des Nationalsozialismus. rst dem HilfspredigerFriedrich Luncke 1934 un! den späteren Pastoren Ossenbühl un: Thim-

gelang C die Dıstanz der TrDeltier ZU Kirche aufgrund der SpengeraC. 4() Jahre später allmählich überwinden 45
Abschließend eın eısple. für die publizistische Arbeit des Vereins-

geistlichen Iskraut 1m Westfälischen Sonntagsblatt, das eutlıc den
ıronischen un polemischen Stil des Autors charakterisiert. ugleic.
44 Wiıe das Wahlrecht UrC| die Kirchengemeinde gewertet wird, macC. das Visitationsproto-koll Aaus dem Jahre 1894 eutlıc. Partizipation und el.  abe tanden 1m egensa A

utorıtät, die die 1rC. für sich 1ın Anspruch nahm. Folgerichtig ußte die möglicheEınflußnahme durch Fabrikarbeiter, deren kirchliche Gesinnung mehr als zweiftfelhaft
unterstellt wurde, mißtrauisch machen. Das Visıtationsprotokoll stellt zusammenfassend
130ch einmal fest: „Di1ie bel den etzten euwahlen der Repräsentation vorgekommenenArgernisse Uun! Wahlvereitelungen wurden eingehend besprochen el wurde der Be-
scheid des Konsistoriums auf die etzten issynodalverhal}dlungen VO.: Oktober 1894
miıtgeteilt und erga sıch nach längerer Besprechung die Überzeugun; als Resultat, daß
die autf Zahlung VO.:  - Kırchensteuern begründete Wahlberechtigung ihre größtenedenken hat, weil lerdurc. nıicht allein die auf manchen Stätten efindlichen Teilneh-
INer Besitz, Was allerdings wünschen wäre, ZU Wahlberechtigung gelangen, sondern
auch, wı1ıe befürchten 1st.  9 eine große Zahl unselbständiger Junger ‚eute, namentlich
Fabrikarbeiter, sıch ın die Wahlberechtigung eindrängen werden. ach nochmaliger län-
gerer Besprechung erga sich, daß die ın USSIC. gestellte icherung der 'ahlen Urc.
vorherige estlegung der 1ste der Wahlberechtigten als verhältnismäßig bester Ausweganzusehen sSe1.  ee

45 Vgl Geschichte der Spenge, 1984, darın Hans 1mme „Kirchen unı! kirchliches
en ın Spenge 430 In diesem Beitrag übernimm: ımme w1ıe später uch Werner
Freitag 1n seinem uch Spenge 0—1  ® 1988, die gabe der Kirchenchronik Spenge,wonach S 1891 uch Carl elıder einge: worden sel Carl chneider hat
als Predigervikar ber schon DTL1. 1891 seline Tätigkeit begonnen. ingefü ın die

Pfarrstelle wurde eptember 1892 (Vgl EKVW Best 1, Nr Hıer
irrt Iso die Chronik
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beleuchtet die uswirkungen der Spengerar auf eın scheinbar
gänzlich unpolitisches un! nichttheologisches Feld

„Dieacbeli Spenge un die ode
Es ist eiıne ekannte Thatsache, daß die grune Jugend der O0OZ1lalde-

mokratie nıcht wenı1g auf ihr Außeres g1ibt Vom Inwendigen en S1E
nıcht 7a 1el mıiıt bekommen, da ist natürlich, daß S1Ee den alten
dam VON außen möglichst herauszuputzen suchen. Wer Sonntag
nachmittag die stark gesalbten oder VO gebrannten Locken umwallten
Häupter dieser Zukunfitsmusikanten mi1t den ach en Himmelsrich-
tungen, 1Ur nicht lotrecht, aufgesetzten Kopfbedeckungen, mi1t den
mächtig schweren, w1ıe VOoNn au  N eıner Tasche heraushän-
genden etten, denen häufig ohl die Uhr 1ın der Tasche e mi1t den
zierlichen töckchen 1n der Hand, denen 10a  w 1Ur eın T braune,
rote oder zeisiggelbe Handschuhe vermißt, mi1t den OchNIiein änzenden
w1e ‚auf neu geplätteten Papierkragen un! der rotseidenen Halsschleif:
darum, mıit der 1n en Farben schimmernden Busennadel AUusSs Glas, der

NUur einem 1amanten mangelt, mıiıt dem AUS der Brusttasche her-
vorschauenden rotbunten Taschentuch, welches ungemeın vornehm e1iINe
rote 1M nopfloc. recht VO  . erzen ‚solidarisch‘’ grüßt, ich
sage, WE SOLIC eın aufgeputzter ‚.Lohnsklave der egenwa auf der
Straße begegnet, der en. gewl zunächst nıcht das arbende olk
des Arbeiterproletarlats’. Gleichwohl Sind die waschechten ertretier
desselben Man kann sich denken, wWenn diese ‚Arbeiter’ auf das Land
kommen , ann en S1e das unausstehliche edürfnis, ihre aumwolle-
MN Öötlich angehauchte Kleiderbildung zeigen un! VOL den andadsleu-
ten, die eın ebendiges Bewußtsein davon aben, daß der TNS der
Lebensanschauung mi1t dem Anblick des äaußeren Menschen 1n etwa
übereinstimmen soll, drehen sıch die Helden des Zukunftsstaates WwW1e
radschlagende uter auft dem Hühnerhof och Putenfedern en nıcht
überall denselben Wert Als die sozli1aldemokratischen Modeherren
rotbunt ach Spenge kamen, wurden S1Ee bekanntliıch eın wenıg gerupit,
indem INa  - ihnen gerade die helleuchtendsten Federn auSZO$. Dahın
gehörten VOL em die rotfen Halsbinden, die rotfen chleifen, Taschen-
tücher un! die roten Knopfloc  lumen. Kıs gab eben Nachmittage
des Stunden, 1n welchen nicht gut WAaT, die rote Bildung
sehr zeıgen: die roten Taschentücher krochen ın die Tasche, die Blu-
INenNn verloren das Knopfloch, die roten Schleifen wartf INa 1n einem
verständigen Augenblick als thörichtes Spektakelstück auf die Land-
straße. Selbst die rotfen alsbinden wurden abgebunden. ber 1U ze1g-
ten die weißen blanken Papierkragen sich als Verräter. Da 1ie WIT.  16
nichts anderes übrig, trotzdem Sonntag WAar, als 1n den nächsten
Kurzwarenladen laufen, aufen, Was Halsbinden en
WAarL, aber schwarz mußten s1e _sein‚ des reaktionären Geschmacks
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der Spenger Landleute, die INa  - nicht unnötig etiruben mochte, nach-
dem INa  - soeben Bekanntschaft mıiıt ihnen gemacht hatte Seı1it jener
Stunde ist weißen agen die alte ehrwürdige, en Menschen ohl-
bekannte schwarze Binde plötzlich wıeder sehr modern geworden. Man
annn jetz Sonntag kreuz un: YUer Urc Bielefeld gehen un! wird
aum irgendwo eın rotes äppchen entdecken. Vielleicht ist die
a be1l Spenge daran schuld, WEeNnNn 1mMm sozlaldemokratischen Zl
kunftsstaat die alte langweilige schwarze ar auch wleder Ehren
ommt, vielleicht WwI1ird och manches VO  } den ‚verrotteten Verhältnissen
des Klassenstaates’ 1n jenen Staat miıt hinübergenommen, vielleicht
auch nehmen die Herren och sovlel Verstand miıt hinüber, daß
SC  1e  ich e1n ganz vernünftiger Zukunftsstaat wird.“
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Öan e hri  a Soialdemokrat en
ntwort: ein, neM, 0 nochmals nemn!

DeNN DIiE Yolung DES Chriülten autftet
YCit Sott, Hü Mn ım YsaterlanD,

DIE 2ylung DECS Sozialdenmwfraten autet
eaen Sott, Rönig, gegen Ysaterland

Die Loluna des rniten autet Mif Koff!
Die Lolung des Sozialdemokraten autet Aoff !

zyreilich en ıe uch vorzULEDeN, Da le auch au} HNeligion hielten, ıyveil ıe wuohl wiljen, dal NC
Such M gewinNnNEN, DEMNN lle IDr inalhres eYich: ‚eigen. CT IIC treiben 1 e onit ? J8D e wiffen,
Ddaß jie es fönnen, veranla en Die Sozialdemofkfraten hre Sefinnungsgenofien, auns
Der Arı augzutfreten.

DYier noch einige YAusipriüiche DEL Sozinldemokraten über Sott, Hteligion, $tirche unD hule
an deutichen Heichstage erflärte Der jozialdentokfratilche VBarteiführer Vebel (1 111 17 aumi 872 und

01n 31 Dezember 188  F „MWir eritreben Den Atheismus‘“, DAn$S er YWVir ivolen von ($Sott Aar
nichts wijfen; iyir wollen eine Sete! qrünDen, ımn Dder Der faube (SGott Feinen Iag
mebr hat.

in anDderer Barteihäuptling der '-Cz‘>o‚3inlbcnwfmten, Viebfnecht, vrict au Ddenm Kongreß DEr ©oxzianlilten
U 16 * „Wir erfeunen WweDder eine hHimımlitch o eite irdilyche Yıurtorität an  4‘ ODDEr

deut)ch ausgedrückt : YYir ivolen iyucDer einen bimmlitchen König noch einen irdilchen K Ddönig
Derjelbe YiebEnecht jJagte am FAaNLaT 890 ‚Die nCcuNeE Mecligion yür DIC Mayten i}t Ddie

Sozialdemokfratie“‘,
Die ozialdemokfratilche Aeitung „Sozialdemvktrat“ \crieb 111 Yr 21 ‚yahre 1884 a!  C

Dda$s Chriftentum, „Ddiete blödfinnige Heligion, 11$ Deym Schirne Der Menichen DeCT:
trieben iverDden.““

Au Uiterfejte 903 ıcrieh DIEC jozia(dentofratilche ‚Veipziger Voltszta.” : ‚SGefjckt DCEr Aimmer:-
manngjohn von azare hbätte ic gelecbt 111D j0 gefcbht, ivie DieC Svangelien D ihm berichten,
ivie Doft on 1118 ivie iveit itt DiIicg Veben Vcben tauljenDder abertauntender Proletarier
(Befiglojer) ufopferung, Menichenliebe, UneigennüßsigFeit, T vdesverachtung übertroffen  &.
worden“‘.

Senole Dr. Erdmann Jagf in Den ozialiltijchen Vtonatsherten 43D. 31  > „Wir )aben (Jar
feinen Ynlay;, ein Yehl Daraus aM madcen, Ddar Die Sozialdemofkratie DeCr Irı ob tatholijd) ODCY
evangyeli)d) eindli! gegenüber)tcht unDd daR IT unjere zyorderuNgeEN mit bejonderer (Sntichiedenheit
eShalb tellen, eil iDir wijfen, DdaR ivir Damıit Die Viacht Der Arı brechen iverDden !“

Hehel in DCY Schrift (Shriftentum L11 ©ozinlismus 16 (1901) „Ehrittentum 1D D3zialig:
nmus itehen jich qegenüber iVic WeNCT 1111D alter'  44

Senole ofinsfy n —  —-  O  8 Vionatshttun. 1902, Y30D., m voßen UNnND 11 DIT
al)o )ngen, daR e 3 faum en anderes ozial-ethildhes ultem gibt, welde: dem Sozinlismus mehr IDIDeTr=-
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prache alg 0A16 SChriftentun, Sozialift Jein heißt ugleich Antichrift jein, DCr enD-
gültige Sicg DdDCcg Sozialismumus i0irD UTr uöglich tein durch Ddie endgültige Überwindung DdDes8
Chriftentums.

Der Heligionsunterricht ı1 Dder ulec it DCH ozialdemokratijchen yührern bejonders Cr
Dorn Im Auıne.

Yiebel jagt Slofjen „& DaArt fein gling 01 Ctaat$: 1nD Semeindewegen in
religidten Diugen Uuterricht genieen““,

cnoYje Dr. AUrons, Barteitag Breupen Cot0[0: 42 „Vir Sozinaldemokraten mülen 1
aber 11 Die Spißbe DC8 Sampres Die Schule ıuut DeT orderung tcllen „‚wWort ınit Der ecligioa aus
DeCr Schule (lebhafter CIn

Senofje Aubeil, Darteitang Dr1 Brot. „ E3 IDITD un Ja immer gejagt, IDr yollen draußen
au DCN Qnnde) inbezug aur Die Hecligion vorlichtig vorachen, Damit wir nicht auftoßen,
c fünnten bei den nächiten IYWnhlen IDieDer eın DaaTt Stimmen verloren achen. zFUT mich Itcht in eriter
Yinic Ddic YeFkänrpfaung Ddcg MecligionsSunterrichts in Der Schule

YDie Orund]ı DON Kautsky:Schönlantk agen „Die Untermweitung Der inder mit
recligisten iungen u verquicen, ' ijt cin grundia:  licher er

„Bormwürts“ ‚am 1892 „ ir IDÜUrDenN Kirche Ln Vfafen aud) Ddanmın befänıpfen, IDeNnNn Die
Dfahen 11170 $Tiljter die gemwifNenhHafterten 11110 pflichtgetreuelten Mitentchen vyaren.“

fa Den jozialdemwfratijchen Parteiprogranm Itchen DIie Yorte: Hecligion itt „VBrivatiache,““ das
ll $Ü2it DCYT Heligion fann e jeder Sozialdemofvrat Halten, 101e N will, CT Fann utt alauben,
CT 'ann nud) den Qotte8salauben DETIVELTEN.

ViebEnccht; Barteitag in Halle „Warum agt Die )ozinldemofratiiche Bartei in ibrem Brogranım
nod) LIMNCT „‚Heligion AL Privatjache ?“ „Meil dieler SCa Dder Bartei chr Q
CI} aft.

ZETNCT DUTDC au} demjelben Barteitage gejagt „Welche Dientte bat DiejeCT Saß acleiftet ? ST
Oat viele über Die FecindfeligFkeit Der eozialdemokratie gegen Die Hecligion agetäutcht, befonDer$s
DIE ınit Dden Bielen DEr Sozialijten WENLGET befanıuten Yandleute
YAırtveifungen qibt er Ddie Bartei ihren Heducern tür Berfammlungen auf DdDem Xande ?
Sie yollen Die Meligion s Denmnt Sbicle laftcu.““

ZECTNCT nut C Barteitag u alle '  C Drilickt dDie Wartei ihre ivahre Sechinuunug über
Die Yecligion au$? YHeynn ivir cimnmal Ddenu jozialijtiichen an haben, iverDden ivir lcicht uit
DCr ecligion fertig iwverDden.““

Die Lolung des  rilten lautet für den Rönig!
die Lolung des Sozialdemokraten autet aen den Rönig!

Die ©ozialdemokratie U CIM zCiND JCDCT Yerr)chayı LD JCDC$ üUrıten. angt DCMN Sloljen
47) >  @ chtec, ıc vorbereitendDe, qroRc, pziale Umgeltaltung hat alg Aicı Die CV:

nichtung cr Herrichaft au ihre wahnec geichrichen  + jı trachtet danach, alle zyurmen dDiejcrT YELT:
\caft, alfo Die jozialen, politijchen, reliqiören, u bejeitigen.”
Ddie irdilchen.  44

cebhel ın Aukunftsitaat (8) S „Wir 138 gegen. alle YAutoritäten, DiC bismlitchen ivie

ebel ordert „ANufhecbung Ddecs EStantes 1918 Schaffung cincer Drganifjation DeCr YWer:
waltung,“ (Zufunfts{taat 30).

„Miit CH Staate verichiwwvinden auch )einec Hepräjentanten (Bertreter), Minifter,
Barlament, itehrendes HYccr, plize 111 Sendarmen, crichte, Hicdhtsaunwälte unD Staats:
aunıvalte, SGejängnisbecamte, Die Stenuer: 11210 Aollverwaltung,“‘ „Dechel, Yie ST

Dal dDie Cozialdemokfratic DC1 nig nicht chrt, VIic Suttcz Antt aqebiectet, ilt beFfanıut. $ei
aijerhoch foammt ber ihre Yippen. ©ic bat nicht cimnmmal Miitgejeictt, als DIT den 100 jährigen Öchurtstag
$ailer AWilhelms DCHZ Sropen ın ‚yahre 1897 teicrten.

D Dpit TrgeundD CIn König DDer ür o HrevlerhausD erutDrdect ivurDde, teicrten Ddie
Sozialdemofraten olch CIHCN RXönigemörder ivic einenu HYelden
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Die Lolung des rılten autet FÜr das Uaterland!
")ie Lolung des Sozialdemokraten lautet das Uaterland!
Die erife Srundlage UnjercS Ysaterlandes u DIE chriftliche (Che

ir Spzialdemokratie wl Die qOhriftliche S he zeritören $n feinenm uch von Der
Hran DdDie ircie Chrc, h. iwilDe

8dic {ozialdemokfratilche jäch!. Mrbeiterzeitung, Ylpri 4890, hrei‘ „  1C rbeiter Fönnen
Ddie Che anf ro rcaliticren (verwirfklichen), 1nD c tun e falt durchgängig.  44 toldhe

She Hriftlich ?
Der Sozinlittenführer Engels, Urıprung DCT zyamilie, jant „Wenunn 1  il ıc nicht D'

fragen aun acht augc1inanDer I vld) CINC \She Oriltlicd)?
Die ZWWCItE Srundlage, IVOTAaUY UMJeT Yaterland ruht, u DAS Urivateigentum.

Das Privatecigenutum yoff anfachoben iwverDen, ordert DIC Sozinldemokfratie in ihrem (Srjurter
Yrogramm., UnDd 3DAr N H10 jede Sigentum yoll aufgehoben WwerDden, nich: NUuUX DaS Sigentum DCR
cichen ViannesS, JonDdern auch NS DC8 fleinen Yiaunes.

DaR nich: DAS Sigentum DC$ Heichen autgehoben merden Joll, bemeijen jolgende Aus)prüche DCT
Sozialdemokratie über HYundıyverker- U1n0 Bauernitand: „ ÜT molen {reilich DCH Kecinbe]g QETDUITNICN, jeDdoch
NuY, inDdem IT in überzeugen, daR CX als DBe]iber feine Aufungt hat, jJondern Dal Jeinc Aukunft DIC DCS

Prolctarint$ (Dder Heliglojen) H (Brotokoll OC8 Yireslauer Parteitages, 110).
„Ss ilt L1 nicht vingefalien, OIE jortichreitende Entmichung DCS SGroßbetriche8, auch im Wanrenhaus-

verfehrt, 11110 Ddie almähliche Vernichtung DC$8 einbetriecbes Durch Den Sroßbetriel als befämfpensSwert Din-
zultellen. (3 i wün)dhenSwert, DAaR diejer ESntwicdlungsproze} jich mönglichtt 'alch ollende.“ (Singer im
€  ag 893

„wWür Die Crbhaltunung DeceS Banernitande: einzufrefen haben iyir (Sozialdemokraten
feinen Srunud“. Yrotuokoll DC$ jJozialdemofratijchen Barteitags Hreslau ©( 125.

„Es aibt Peinen caoittiicheren  x (icelbftjüchtiaeren), Feinen rückjichtss
ofercıur , Feinen brutaleren 1111 auchH Feinen borumierteren dmummeren)
cn  enichlaa als die baucrliche KXilafie, alcichvict welcher BHeacnd“ Sozinldem
Miiinchenecr Barteitang 1902 I  U badirche Dgeor Dicte (Seck Jagt ‚Er denm BHBayern jeinc
Acnlicbe 3um Privatciacntum austreiben

Hie Drifte Srundlag unlcres Yaterlandes u Heer: unDd Staatsweijen.
Mie jeindielig DIe )ozialdem. ührer unmjermn Yaterlande gegenüber|tehen, ACIACHT yuolgende Ausiprüche

„Das Yort VYaterland,” ruft VYiebkncı AuS, „ Da br Yunde führt, hat feinen Zauber. Ysaterland
in CHLCIM inne ijt LUN C1H1 bermundener Standpunfkt, Cin venftiounATCT, ulturtfeindlicher Cgriff.“ 11
cbhe! agt in Jeinem Buche: nIere Acle „Der jozialijtifche eDdankiec Enumn nl innerhalb DC8 heutigen
tnatc8 vermwirtflicht IDCYDECN Cr nuR bn itlärzen, mnm ins$ Y“cben treten 111100 Kein Hriecde
uit Ddcm eutigen Ctaa

il Die ©ozialdemofrvatic CIn eIND DCS Yaterlandes it, ilt jıe aunch weinDd uniercs8 Yeecrecs,
0Nn8 UNICT Yand unDd olf Yıchert.

Vichinecht hat QU) DCM üricher Sozinlittenfongrep 893 gejagt il DEr Niilitäritreik erit Ourch-
CD iveit 1n0 IDIT! aber heute noch nichtHihrbar, Danmın hat auc) Die StunDde DC8 Kapitalismus geldlagen

YDıie ichwerite Mrbeit icat nud) UnNS, InD DiC beiteht nicht (1 findijcher Xujernenverrcdhhvörung, JonDdern
in unermüßdlicher 10  jaliıtiycher Ynitation ; AC)C lahmt den Violoch Y)ian Jovge afür, DAR MNMNIEeTr mehr
jozinlittijche Yrefruten In DI: ItehenDden YHecre CINITEICH, Dann IDiTD auch DN$ natürliche (Snde DC8 Yiilitarismus

DasS heißt UNICLCS jeßinen Hrerc$ c)cdhleunigt ıverden.“
L3 1870 Yürger 11110 Hauer den zyranzujen einmuütig \1ch ivenDeten, verfraten DIie Sozialdemo-

raten DIl <  ache ÖCT dranzojen 1D Itimmten ACHeN Die Wiittel AI Kricaführen. ssahre 190  >
UNICT Sejundter {17 Shina DD Den WVozxern meuchlings ermorDdet IDalı, Itanden DIC jozialdem, Heitungen
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auf Der Seite Der Chincjen gegen Ddas VWaterland. UNJerC ivacderen Soldaten ın Yeoererp:
aufitande 1904—06 untier un)jäglichen übhen unDd Strapazen IDr Jır Yaterland vergoNCN, Da
)cheute \1ch Die jozialdem. Vrelie, inJonderheit Die „Atüncdener sßoi1// nicht, DeN HeldentodD unjerer
YiriiDder ıit DeM eines Schweines M vergleichen.

Üie Sozialdemokraten baben geftimum: alle DSelebe, Die gemact 11nD,  4 unjer Ycer unDd unjere
zylotte Al arfen, QEHEN DIC Gelcge, welcde alljährlid DIiC Cinnahmen 1nD Ausgaben des deutichen eiche:
jeltjeben.

Yußperdem it in unjerm Yaterlande DD qroßer Hedeutung DIE Urforge jür DEN
ArbeiterttanD, Den leinen Yann. Yn8 en Darin DIE Sozialdemokraten geleiltet 7

XC haben geltimmt:
1881 HHH Ddie Sinführung Der Hörjentteuer ; )teucruNng DCY Schiffahrt8fracdhturkunden UE
18585 QEQEN Die id)ärfere Yusgeltaltung derjelben ; \prechend DdDem rachtbetrange ;
89d (QEQEN die erite Srhöhung Der Böyjentteuer ;

GEQEN dDie NCUELC (Srweiterung derjelben ;
19(X) ACArn DieC Crhöhung Ddes “ q  ‚D  e auf aus:ländiichen Champagnuer ;

188  CD AUgEeN Die Kraukenverfigherung ; 902 geAEeN alle j  ASlle auf nzusgenukmittel18!  P AegeN Die Unfalverjicherun AuDe ;cmu dDie Fuvaliditäts- ung;  Alltersver: 1902 QEQEN Dn$S Sejch ber DIC
u aunDdere Zuzusgege:ıf  SZecemannS$ordnung;188!  z5 geg  jıchCTHMNA ; 903 Die Verlängerun des anfen:

18| Hegen Die SEinführung Der eiverbe: qeldes on anf 26 en!
1903 Cir Das Geick betr. Sunt)hädigung4  gegen .  das MArbeiterichnggefes, welches 21 hauldi DBerurteilter;

brachte Den Schuß Der ugendlichen, Mrbeites 1903 die auimamısSgerichte ;
rinnCNH, Öl SountagsSrtuhe, Sicherung des Arbeits- 1904 QeEHN Die Kejolution ur DYejeitigung OS uUn-=

veETITANES, Sinfchränfkfunm Der YrheitSzeit U)IV. ; Inuteren Yettbemerbs betr. Wönrenhäujer,
1896 Das Börfenge c8;3 Schwindelaufktionen, Abzahlungsngefhäfte uj.;
189  TI Ach Ddas Gejes betr. Den unlauteren 1 906 AeAHEN Ddie Auntomobilitenuer, c  e DochSettbeiverb DIiC Feinen Veyte nicht tri
1896 gegen Das äümu‘lid)e Setcgbuch; 1906 QEegeN DCH ‚0 au] Die PuTCH ymport-

QegEeN die Srhöhung des Votteriejtenpels IL, QEeEAgeN 31 vreiten ;
die Beiteuerung DET Wetteinjäge bei KHennen; (1C CH die Wehriteuen, mwelche iCh Soldaten

un KriegSveteranen zaugute fommenl9(X)} gegen die Dden RHanNDdel betreffende Hes

Hennn SOr Such 10 DAS vahre Sehticht DEr Sozialdemofratie nichaut,
D Itellt E1 DIE zyrage noch 110

Gecbht demKann eın Chritt, der das )U00ort Pennt:
Xaijer, A  IV  Das CS XKaitljers ift, 2408 ©  €, Was Bottecs i$t,

Sozialdemokrat jein  A
110 DIE Yntwor amn IUr aufert

Ye  in, nein unN® nochbmals neiın  $  Y

Unthrensruchten UtihrNeerfennen!
Ddundbruckerei ber Andfralt Yctbei bei Miclcheitr.
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